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Chronik -es Lebens Luthers

Vierter Zeitraum
von LutherS,Verheurathurig bis zu seinem Auf­

enthalt auf der Koburger Veste während 
des Reichstags zu Augsburg.

1525.
Irrnirrs

27.
Iulius

20.

31.

September
l.

12.

27.

Vctober
21.

27.
31.

8. hält sein Hochzeitmahl.

8. betreibt die Anstellung SpalatinS und BriSgerS als 
Prediger in Altenburg.
8. und BriSger haben daS Kloster und dessen Einkünfte 
dem Kurfürsten übergeben.

8. schreibt an den König von England und bittet ihn 
um Verzeihung.
8. bittet für Karlstadt um Erlaubniß sich in Kemberg 
aufzuhalten.
8. ist mit der Widerlegung de6 EraSmuS de libero 
arbitrio beschäftigt.

Syngramma Suevicum wird V0N 14 schwäbischen 
Predigery unterschrieben.
8. widerlegt in einem Briefe eine Meinung von Zwingli. 
Die Straßburgisch-n Prediger haben einen Gesandten 
an L. geschickt,, um ihn zum Frieden mit Zwingli und 
Oecolampad zu bewegen. 8. denkt in 14 Lagen die 
Schrift gegen Erasmus zu beendigen.



1.525.
November

12.

30.
December

22.

imbetfimmt.
23.
31.

1526.
Ianuar

5.

"Februar
9.

18.

Marz
2.

unbestimmt.
27.

April
23.

Map
4.

JlmLuß
2.
7.
12.

17.
25.

L. entschuldigt sich, -aß er nicht zu SpalatinS Hochzeit 
kommen kann.
L. thut Vorschlüge zur Visitation der Pfarreyen.

L. schreibt an Herzog Georg und bittet ihn um Ver­
zeihung.
L. beschäftigt sich mit Drechseln.
Herzog Georg antwortet.
L. sendet die Schrift de servo arbitrio an einen 
Freund.

L schreibt an die Christen zu Reutlingen.
Deutsche Messe uni) Ordnung des Gottesdienstes.

L räth dem Kurfürsten die abgöttischen Ceremonien 
tu Altenburg abzuthun.
L. lobt daS Syngramftia Suevicum, an Welchem ge­
druckt wird.

EraSmuS beschwert sich in einem Briefe an den Kur­
fürsten über L.'s Schrift de servö arbitrio.
Sermon vom Sacramem.
L. hat den Verdacht/ daß Herzog Georg mit andern 
katholischen Fürsten sich gegen die Evangelischen ver? 
bündet habe , und will eine Schrift: wider den rechten 
aufrtil'rifdxn, verrätherrschen Rathschlag der ganzen 
Mainzischen Pfafferey rc. herausgeben.

L. übersendet dem Kurfürsten die ersten Druckbogen 
jener Schrift, welche unterdrückt werden sollte.

Bündniß des Kurfürsten von Sachsen mit dem Land­
grafen von Hessen in Torgau.

Der Prophet Habakuk ist im Druck.
L.'S erster Sohn wird geboren.
Das Bündniß vom 4. Mai wird zu Magdeburg erneu­
ert, und mehrere andere Stände treten hinzu.
L. treibt Gartenbau.
Anfang des Reichstags zu Speyer, auf welchem die Be­
obachtung deö Wormser Edikts soll durchgesetzt werden.



1526.
Iulius

3.

22,

August
8.
11.
27.

29.

September
i.i.

29.

Oktober 
14.

21.

November
t.
22.

1527.
Ianuar

l.

io.

13.
Februar

4.

Marz
il.

Karlüadt hält Ach in der Nähe von Wittenberg nt 
Berkwih ans.
Herzog Georg halle sich über die von 8. angefangene 
Schrift wider den Rathschlag «. beschwert.

8. sendet einen Prediger nach Mühlhausen.
Wittenberg wird stark befestigt.
Abschied de- Reichstags zu Speyer, durch welchen die 
Beylegung der kirchlichen Irrungen auf ein allgemei­
nes Concilium verschoben wird.
Schlacht bey Mohacz in Ungarn, welche Ludwig II., 
König von Ungarn, gegen die Türken verliert.

L. will gegen OecolampadS Antwort auf L.'S Vorrede 
zum Syngramma schreiben.
Bündniß des Herzogs von Preußen enit dem Kurfür­
sten von Sachsen.

Di« Schrift: Ob KriegSleute auch im selige» Stande 
seyn könnten, ist unter der Presse; Habakuk und JonaS 
sind fertig, Zacharias soll folgen.
Religionsgespräch zu Homburg auf Befehl deS Land­
grafen Philipp.

L. schreibt der verwittweten Königin Maria von Un­
garn vier Trostpsalmen zu.
L. trägt auf «ine Visitation der Kirchen an.

L. sendet an M. Stiefel das Buch von den KriegS- 
lcuten. Er will gegen die Gacramentirer schreiben. 
Der Kurfürst will die Vißtation veranstalten. Zacha­
rias ist unter der Presse, und L. schreibt gegen die 
Sacramcntirer.
L. hat einen tödtlichen Anfall gehabt.

L. hat sich vorgenommen die Propheten zu übersehen, 
und von der Schrift gegen den König von England: 
Auf deö Königs von England Lästerfthrifl Titel, sind 
2 Bogen fertig.

Diese Schrift findet vielen Anstoß.



1527.
März

Li. Die Schrift: Daß die Worte Christi: das ist mein 
Leib noch feste stehen wider die Schwarmgeister, ist 
fertig.

May
4. Zwingli hat seine amica exegesis an r. geschickt.
6. Rom wird vom kaiserlichen Heere erobert.
12. Datum des Packfchen Bündnisses zu BreSlau.
31. Der Hallische Prediger Winkler ist ermordet worden.

Iurrius
2. Beylager deS Kurvnnzen Joh. Friedrich mit der Prin­

zessin Sibylle von Cleve.
Julius

io. L. hat einen heftigen KrankheitS-Anfall gehabt.
13. Die Visitation har angefangen.

Auguft
1. Herzog Georgs Ausschreiben vor EmserS Ueberfehung 

deS N. T.
2. Die Universität ist wegen einer Pest von Wittenberg 

stach Jena gewandert.
12. L. hat Zwingli'S und OecolampadS Gegenschriften er­

halten z aber noch nicht gelesen.
16. Leonhard Karser wird verbrannt.
19. L. ist mit Bugenhagen allein in Mittenberg zurück­

geblieben.
20. König Ferdinands strenges Edikt gegen die Lutheraner.
21. L. leidet sehr an Anfechtungen.

September
2. Der Commentar über den Zacharias ist zur Hälfte 

fertig.
13. L. erklärt sich gegen die Vorrede BucerS zum 4. Th. 

seiner Postille.
October

8, L. hat von M. Stiefel L. Kaisers Geschichte erhalten.
12. L. schreibt an den Kurfürsten über den von Meianch-

thon aufgesetzten Unterricht für die Visitatoren.
27. L ist sehr schwermütbig. Er hat LraSmuü Hypera- 

spistes noch nicht gelesen.
November

l, L. möchte den Saeramentirern antworten/ kann aber 
wegen seiner Kränklichkeit nicht. Sein Haus ist voll 
Kranker.
Emser stirbt.ö.



1527.
November

22. Der Zacharias ist bald fertig. L. arbeitet an dem Be­
kenntniß vom Abendmahl.

28.
December

10.

L. ist in Torgau.

L.'n wird eine Tochter^ Elisabeth, geboren. Die Pest

28.
läßt nach. Der Zacharias ist fertig.
£. schickt den Zacharias an Spalatiu nebst der Ge­
schichte L. Kaisers.

29.
31.

Die Universität wird zurück erwartet.
L. schreibt zum zweyten und letzten Mal gegen die 
Sacramentirer und gegen die Wiedertäufer.

1528.
Januar

3. Der Kurfürst schickt L.'n den Unterricht der Visitato­

6.
ren zur Durchsicht.
Der Zacharias ist ausgegeben. NeligionS-Gespräch za 
Bern.

27.
Februar

5.

Die Ehe-Ordnung ist in der Geburt.

L. schickt an Spalatin seinen Brief von der Wieder- 
taufe. Der Unterricht der Visitatoren ist unter der

18.
Presse, auch daS Bekenntniß vom Abendmahl.
Otto von Pack verräth dem Landgrafen von Hessen

März
7.

das Bündniß gegen die Evangelischen.

ES halten sich viele Flüchtlinge auS Ferdinands Staa­
ten in Wittenberg auf.

9.
18.
22.
23.
28.

Schutzbündniß deö Kurfürsten und Landgrafen.
L. ist in Borna.
Das Visitationsbüchlein ist fertig.
L. ist in Torgau.
Das Bekennruiß vom Abendmahl ist erschienen. Die 
Kurfürstin von Brandenburg ist aus Berlin entflohen.

April
s. L. äuffert sich in einem Briefe über eine gegen ihn 

in Leipzig erschienene Lästerschrift.
23. Das Bündniß vom 9. März wird ermäßigt.
26. Trostschreiben an die Christen zu Halle, 

unbestimmt. L. gibt die thcmata de digamia Episcoporum mit 
einer Widerlegung heraus.

May
l. L. ist in Weimar.



1528.
nuy

12.

18.

21.

22.

25.
Junrus

l.

14.

Julius
l.

14.

20.

24.
August

5.

September

18.

24.
Gctober

5.

9.
20.

25.

Bugenhagen reist nach Braunschweig/ um dort zu re- 
fomiren.
L. und Melanchthon rathen zum Frieden in der Pack- 
schen Sache.
L. sendet evangelische Prediger nach Franken. Herzog 
Georg leugnet in einem Schreiben an den Landgrafen 
das Packsche Bündniß ab.
Manifest des Landgrafen/ der bey Herrenbreitungen 
im Lager steht.
L. ist mit der Übersetzung deS Jesaja beschäftigt.

Ferdinand erklärt sich gegen den Landgrafen/ und 
leugnet ebenfalls das Bündniß ab.
Vertrag mit Kurmainz. L. schreibt an W. Link über 
das Packsche Bündniß.

L. schlägt dem Grafen von Nassau einen evangelischen 
Prediger vor.
Nikolaus von Minkwitz hat die Stadt Fürstenwalde 
geplündert.
Ferdinand/ Herzog Georg/ die Pfalz und Branden­
burg verlangen die Auslieferung Packö.
Pack wird verhört.

L.'S Töchterlein Elisabeth ist gestorben. Er will vom 
Türkenkrieg schreiben.

Spalatin ist von einem Besuche in Wittenberg zurück­
gekehrt.
L. bittet den Kurfürsten/ BugenhagenS Aufenthalt in 
Braunschwcig nicht zu verlängern.
L. an den Kanzler Brück über Karlstadt.

L. erläßt an den Kurfürsten von Brandenburg ein 
Schreiben in HornungS Angelegenheit.
Zuschrift der Schrift vom Kriege wider den Türken. 
Die zweyte Austage der Uebersetzung deö Jesaia ist 
wieder vergriffen.
L. ist im Begriff nach Lochau zu reisen / um M. Stie­
fel als Pfarrer einzuführen.
Herzog Georg schreibt an L. wegen deö Briefes an 
Link v. 14. ZuniuS.



1528.
Dctober

3i. L. antwortet darauf.
November

I. L. ist auf der Visitation.
II. %. bittet um eine Urlaubs-Verlängerung für Bugen- 

hagen/ um noch in Hamburg bleiben zu können.
25. L. ist wieder in Wittenberg.
30. L. schreibt an den Kurfürsten wegen der von Herzog

Georg geführten Beschwerde über die von ihm erhaltene 
Antwort vom 3i. October.

— L. ist durch die Visitations-Geschäfte verhindert zu 
einer Hochzeit nach Lochau zu reisen.

December
26. L. hat von Herzog Georgs Schrift gegen ihn Kenntniß/ 

und schreibt an seiner Schrift von gestohlenen Briefen.
31. Er schreibt von diesem Handel an den Kurfürsten.

1.529.
Ianuar

13. Herzog Georg beschwert sich durch eine Gesandtschaft 
heftig beym Kurfürsten über L.s Schrift von gestoh­
lenen Briefen.

15. L. ist mir dem Katechismus beschäftigt.
18. Der Kurfürst gibt fc.’rt einen Verweis wegen deS Han­

dels mir Herzog Georg/ und befiehlt/ daß künftig 
nichts von ihm ohne Censur gedruckt werde.

31. L. leider an Schwindel.
Februar

i. L. will am 11. d. M. die Visitations-Geschäfte wie­
der fortteyen.

13. Die Schrift wider den Türken war zum Theil verloren 
gegangen und daher noch nicht erschienen.

23. Melancmhon ist mir dem Kurfürsten zum Reichstage 
nach Speyer gereist.

Marz
3. Der Katechismus ist noch nicht fertig. Die Türken- 

f('>nrr soll um tzudica fertig werden.
5. Ferdinand kommt zu Speyer an.
13. L. sendet an Hausmann die deutsche Litaney.
15. Anfang des Reichstags zu Speyer. L. ist Nicht mehr 

Vrst'.nor.
21. L. ukiU Amsdorfen einen Ruf nach Holstein mit.

unbestimmt. Der Kl.r,urir zu Brandenburg hat die evangelischen 
Prediger auö Äüterbock entführt.



1529.
lipvil

14, L. leidet sehr au Heiserkeit.
— L. stellt ein Bedenken über den ReichSabschied zu

Epeyer.
19. Die Protestation der Evangelischen wider diesen Ab­

schied wird vorgelesen.
25. Die evangelischen Stände stellen eine Appellation aus.

May
4. L.'n wird eine Tochter geboren, welche den Namen 

Magdalena erhält.
5. Publication der Protestation in Hessen.
6. *L. hält wieder Vorlesungen, kann aber noch nicht

predigen.
12. Publication der Protestation in Sachsen. L. bittet 

den Kurfürsten um BugenhagenS Zurückberufung auS 
Hamburg.

22. L. warnt vor einem Bündniß, von welchem -aS Ge­
rücht sprach.

25. Die Uebersehung deS B. der Weisheit ist unter -er 
Presse.

26. Die Gesandtschaft der protestirenden Stände an den 
Kaiser wird zu Nürnberg in Psticht genommen.

unbestimmt. L. widerräth die Aufnahme der vom Abendmahl anders 
Lehrenden in ein Bundniß.

Iurrius
i. Convent der Evangelischen zu Rothach.
23. L. sagt seine Erscheinung beym Marburger Gespräch zu.

Iulius
is. L. bittet um freyes Geleit für Karlstadt, der aus FrieS- 

land nach Sachsen zurückkehren wollte.
29. L. empfiehlt den flüchtigen Otto v. Pack einem Freunde 

in Magdeburg.
August

7. Convent der Evangelischen zu Zerbst.
15. Melanchthonö Sohn stirbt.
29. L. mahnt Job. Brenz von der Besuchung deS Mar- 

burgcr Gesprächs ab.
September

7. Die Gesandten der evangelischen Fürsten kommen beym 
Kaiser zu Piacenza au, und werden am 12. in Verhaft 
genommen.

13. Die Türken belagern Wien.
so. Die Wittenberger Theologen kommen in Rarburg an.



1529- 
Vctober 
l. — 4. 

12.
15.
16.
20.
29.

30.

November
18.

27.

29.
1530.

Ianuar
3.

6.
21.

Februar
24.

25.
Marz

6.
14.

April
3.
14.
15.

Das Gespräch zu Marburg.
L. iü auf der Rückreise in Jena.
Convent der Evangelischen zu Schwabach.
Die Türken heben die Belagerung von Wien auf.
L. schreibt eine Heerpredigt wider die Türken.
Herzog Georg läßt verbieten, in Leipzig Luthersche 
Bücher feil zu hatten.
Die Gesandten der evangelischen Stände werden ihre- 
Haft entlassen.

L. räth dem KurfürAen von jedem Bündniß zur Ver­
theidigung wider den Kaiser ab.
L. schreibt an den Herzog von Mecklenburg, um den 
Druck des Emserschen N. T. zu verhindern.
Convent zu Schmalkalden.

L. sendet die 2. Stuft, der Heerpredigt an HauSmanrr. 
Er wird die Schrift von Ehesachen bald beendigen. 
Convent der Evangelischen zu Nürnberg.
Der Kaiser schreibt einen Reichstag nach Augsburg 
auf d. s. April aus.

Karls V. Krönung zu Bologna. Seine Verabredung mit 
dem Pabste, die neue ReligionS-Parthey in Deutsch­
land zu unterdrücken.
L. arbeitet am Xaniel.

L. widerräth in einem Bedenken die Gegenwehr.
Der Kurfürst befiehlt den Wittenberger Theologen, 
bis zum 20. d. M. ReligionS-Artikel aufzusetzen, zum 
Behuf der auf dem künftigen Reichstag zu führenden 
Unterhandlungen, und damit sich in Torgau einzufin­
den, um mit ihm nach Augsburg zu reifen.

Der Kurfürst reist mit den Theologen ab.
L. predigt am Gründonnerstage in Gräferithal.
Er predigt zu Neustadt an der Haide.



Kritische Bemerkungen

So eben werde ich durch den Empfang einer kritischen Verglei­
chung von Ur- und Abschriften Lutherscher Briefe auf der Bibliothek 
zu Dresden/ durch die Gefälligkeit des Hrn. Ob. HofpredigerS Dr* 
v. Ammon und des Hrn. Bibliothekars Ebert daselbst/ in Stand 
gesetzt/ noch Einiges zu den am Schluffe dieses Theils gelieferten 
kritischen Bemerkungen nachzutragen.

I. Th. S. ii. N°. v. Da6 Original befindet sich im Codex 
epistolariim Dr. M. Lutheri maximam partem autographaruin 
olim Seidellianus, zu Dresden. Verbesserungen hieraus: Z. 3. des 
Briefs l. Degenhart Pfeffinger. Z. 4. l. Dottzer st. Doltzigk. 
Cammerer st. Cammerier. Z. 5. fünfzig Nh. Gulden. Micha 
ist von Luthers eigener Hand durchstrichen.

I. Th. S. 102. No. LX. Hiervon im Cod Seid. eine Abschrift 
ungefähr von 1530/ welche folgende Varianten enthält: Z. 3. mihi 
jam diu imponunt. Z. 5. B. Paulo ft. D. Paulo. Z. 9. Die 
Lesart Christanno wird bestätigt. Z. 16. Ecclesiasticos st. 
Mysticos. J. 17. zeli suL Z. 22. Ego tarnen, Deo propL- 
tio, larvas illas nihil curo. Z. 24. dissentire S. Tho- 
mae |L a S. Thoma.

III. Th. S. 164. NO. DCCCLVII. Hiervon findet sich auf 
der Dresdner Bibliothek eine sorgfältige Abschrift aus dem Anfang 
des vorigen Jahrhunderts. Z. 2. d. B. ist zu lesen frumen st. 
fernen. 3. 3. zum st. zu einem. Z. 5. nachkriegen st. noch krie­
gen. 3. ii. sie hätte euch, ohne sie.



Vierter Zeitraurn.

Luthers Briefe aus -er Zeit von seiner Berheu. 
rathung bis zu seinem Aufenthalt auf der 

Koburger Veste während des Reichstags 
zu Augsburg,

von 1525, 15. Junius h«s 1530, 12. April.





N». DCCXV.

1 5 2 5,
15. JuniuS.

An Joh. Rühel, Joh. Thür, Caspar Müller.
L., der sich am 13. d. mit Katharina von Bora vermählt hat, ladet seine 

Freunde zu einer Hochzeitfcyer ein aus den 27. d. M.

Mittend. IX. 223. Ien. III. 153. Altenb. III. 150. Leipz. XIX. 370. 
Walch X. 861.

Dem Achtbaren, Hochgelahrten , Ebrbarn und Fursichtigen 
Johann Rühel, der Rechten D-, Johann Thür, Caspar 
Müller, Canzler, meinen lieben Herrn und Freunden 
samptlich und sonderlich.

und Friede in Christo. Welch ein Zettergeschrey, lieben 
Herren, hab ich angericht mit dem Büchlin wider die Vauren! *) 
Da ist alles vergessen, wa§ Gott der Welt durch mich gethan hat. 
Nun sind Herrn, Pfaffen, Bauren, alles wider mich, und dräuen 
mir den Tod.

Wohlan, weit sie denn toll und thöricht sind, will ich mich auch 
schicken, daß ich für meinem Ende int Stande, von Gott erschaffen, 
gefunden, und nichts meines vorigen papistischen Lebens au mir 
behalten werde, so viel ich kann, und sie noch toller und thörichter 
machen, und daö alles zur Letze und Ade. Denn es mir selbS ahnt, 
Gott werde mir einmal zu seiner Gnade helfen.

*) Wider die mordisehen und räubischcn Rotten der Bauren. Martin Luther. 
1525. Walch XVI. --1.

Thl. III. 1



So hab ich auch tut aus Begehrn meines lieben VaterS mich 
verehlicht? und umb dieser 9 Mäuler willen/ daß nicht verhindert 
würde/ mit Eile beygelegen; bin willens auf Dienstags über acht 
Tage/ den nähestcn nach St. Johannis Baptistä/ ein kleine Freude 
und Heimfahrt zu machen. SolchS habe ich euch als guten Freunden 
und Herrn nicht wollen bergen/ und bitte/ daß ihr den Segen helft 
drüber sprechen.

Und dieweil die Läufte also stehen und gehen iht in den Landen/ 
hab ich nicht durst") euch dazu bitten und zu foddern zu erscheinen. 
Wo ihr aber von gutem Willen setbS wolltet oder künntet samvt 
meinem lieben Vater und Mutter kamen/ müget ihr selbS wohl 
ermessen/ daß mirs eine besondere Freude wäre; und waS ihr mit­
brächtet von guten Freunden zu meiner Armuth/ wäre mir heb/ 
ohn daß ich bitte/ mich solchS btt) diesem Baten zu verständigen.

Ich hätte auch meinen gnädigen Herrn Graf Gebharden und 
Adelbrechr davon geschrieben/ habö aber nicht düren wagen/ weil ihr 
Gnaden anderS/ denn mit mir/ zu thun haben. Ist aber vonnöt'ven 
waS drinnen zu thu»/ und euch gut dünkt/ bitte ich euer Bedenken 
mir zu eröffnen. Hiemit Gott befohlen. Amen. Zu Wittemberg 
am Donnerstag nach Trinitatis. Anno 1525.

MartittuS Luther.

16. Iuniu §. N°. DCCXVT.

An ©pahitin.
§. labet So. ebenfalls zur Hochzeit ein, und ciufscvt sich über die ungünstigen, 

Urtheile der Menschen über seine Heurath.

Bel) Aurifaber IT. 294. d. Vgl. Cod. Jen. a.; s. 203. Deutsch ten 
Walch X. 862.

2). Georgio Spalaiino, servo Del, fratri suo charissirno. 2)

Gratiain et pacem. Os obstruxi infamantibus me cum Catha.. 
rina ßorana, mi Spalatine. Si processerit, ut epuhim paretur

1) Walch böser. 2) Nach Cod. Jen.

Oder thurst d. h. gedurft, gewagt.



1525» 3

pro tcsiimonio conjngii mei istius, 16 non modo adessc opor- 
lebit', verum etpun cooperari, si quid ferinae necessarium 
fuerit. Tu interim nobis benedieito et bene precare. Sic me 
vilem et contemtum bis nuptiis feci, nt angelos ridere ct om- 
iies daemones flere sperem. Necdum mundus et sapientes 
agnoscunt Opus De! pium et sacrum, et in me uno faciunt id 
impium et diabolicum. guo nomine magis placet, meo con- 
jugio illorum Judicium damnari et ofFendi, quotquot ignoran- 
tiam Dei habere pergunt. Vale et ora pro me. Wkcnbergae, 
feria &, post Trinitatis, anno MDXXY.

Martinus Luther.

17. JuniirS. X°. DCCXVIL

An die 'Christen in Liefland.
L, ermahnt die Christen in Liefland, wegen der Ungleichheit tu ausserlichen 

Gebräuchen nicht in Zwietracht zu gerathen, indem solche nicht das wesentliche 
des Christenthums ausmachen, übrigens sich zu bemühen, so viel als möglich 
(SletcWjeU herzustellen.

Dieses Sendschreiben erschien im Druck mit denen des Bugen Hagen und 
Melchior Hofmann unter dem Titel: Ein christlich Vermahnung von 
äusserlichen Gottesdienst und Eintracht an die in Liefland, durch 
I). Mart in um Luther und Andere. Wittenberg 1525. 4. und befindet sich 
in den deutschen Ausg. Wittenb. II. 62. Jen. III. 161. Altenb. III. 152. 
Leipz. XIX. 547. Walch X. 2S7. Auch in den Consil. Uieolog'. ViLeb. III. 6.

Tillen lieben Christen in Liefland/ sampt ihren pfarrhevreu 
und Predigern/ Gnad und Fried von Gott/ unserm Va* 
tet/ und Herrn Iesu Christo.

Wir sollen Gott/ dem Vater aller Barmherzigkeit/ danken höchlich 
und allezeit umb euch/ liebe» Herren und Freunde/ der euch nach 
dem überschwenglichen Neichthumb seiner Gnaden har bracht zu dem 
Schatz seines WortS/ darinnen ihr habt Erkenntniß feines liebet» 
EohnS/ das ist/ ein sicher Pfand eurS Lebens und Seligkeit/ die im 
Himel zukünftig ist- und bereit alle»/ die in reinem Glauben und 
brunftiger Liebe bestündiglich ans Ende beharren. Wie mir denn 
hoffen und bitten/ daß euch fampl uns der barmherzige Vater wollte
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erhalten/ und vollkommen machen in einem Sinn, zu gleichem Bilde 
seines lieben Sohns Jesu Christi, unsers Herrn, Amen.

ES ist aber für mich fernen durch redliche Zeugen/ wie daß Rotten 
und Zwkyung sich sollen auch unter euch ansahen daraus, daß etliche 
eur Prediger mcht einhellig lehren noch handeln, sondern einem m* 
liehen sein Sinn und Furnehmen das besie dunst. Und will deß 
nicht übel glauben, weil wir zu denken haben, eS werde mit un§ 
nicht besser seyn, denn eS mit den Corinthern und andern Christen 
zun Zeiten Sr. Pauli war, da auch Rotten und Spaltung im Volk 
Christi sich regten. Wie denn St. Paulus selbs bekennet und spricht 
(i 6er. li, 19.): ES müssen Rotten odder Secten seyn, 
auf daß die, so bewährt sind, offinbar werden. Denn 
der Satan hat nicht gnug daran, daß er der Welt Kurst und Gott 
ist, er will auch unter den Kindern Göttis seyn, Hiob l, 9; Und 
gebt umbher wie ein brüllender Lewe, sucht, wen er 
verschlinge, l Petr. 5, (8.).

Daher kompt die Klage und Jrrunge im Volk- daß man spricht: 
ES wisse schier niemand, waS odder mit wem erS halten solle; und 
sehen alle darnach, daß doch allenthalben emerlcy Weise und Gestalt 
gelehrt und gehalten möchte werden. Aus wilcher Ursache vorzeiten 
auch die Concilia gehalten, und so mancherley Ordnung und Gesetz 
gesteüet sind, daß man den Haufen in eine Weise fassen und halten 
möchte, wilchs darnach eitel Seelstricke und jährliche Aergerniß deö 
Glaubens worden sind, daß auf beyden Seiten große Fahr ist, und 
gute geistliche Lehrer nott sind, die sich hierinne mit Bescheidenheit 
zu Halten, und da6 Volk zu weisen wissen.

Denn so man einerley Weise furnimpt und setzt, so fället man 
drauf, und macht ein nüttlich Gesetze drauS, Widder die Freyheit 
des Glaubens. Setzt man aber und stellet nichts, so fähret man zu, 
und macht so viel RotMr, so viel Köpft sind; wilchS denn sicht 
Widder die christliche Einfältigkeit und Einträchtigkeit, davon St. 
Paulus und Petrus so oft lehren. Aber man muß doch ja dazu reden 
das beste, so man kann, obS gleich nicht alles Io gehen will, wie 
wir reden und lehren.

Und zum ersten hoffe ich, daß bey euch die Lehre vorn Glauben, 
Liebe und Kreuze, und die Summa odder Häuptstucke im Erkenntniß 
Christi noch rein und unversehret seyen, daß ihr wisset, weß ihr 
euch im Gewissen gegen Gott halten sollet. Wiewohl auch dieselbige 
Einfältigkeit der Lehre nicht wird unangefochten bleiben vom Satan: 
ja, durch die äusserliche Zweyungen in Cerimonieu sucht er hinein



zu schleichen, und auch Stotteret) im Geist und Glauben anzurichten Z 
wie seine Art ist, bisher in so viel Kehereyen wohl erfahren.

Derhalben, wie St. Paulus seinen Stotteregen that, thun wir 
auch, unsern. Er kunnt mit Gewalt nicht wehren, wolltS auch mit 
Geborten nicht zwingen, sondern durch freundlich Ermahnen abbittetr. 
Denn wer eS nicht williglich nachläßt durch Ermahnen, der wird 
dirrch Gebot viel weniger nachlassen. So spricht er aber Phil. 2, 
(1. 2. 3. 4): Gilt nu unter euch irgend eine Ermahnunq 
in Christo, gilt irgend ein Trost der Liebe, gilt irgend 
eine Gemeinschaft des Geists, gilt irgend eine herzliche 
Liebe und Barmherzigkeit, so erfüllet meine Freude, 
daß ihr eins Muths und Sinnes seyd, gleiche Liebe 
hcubt, einmntbig und einhellig seyd, nichts thut durch 
Jarvk odder eitel Ehre, sondern durch Demuth. Achtet 
euch nnternander selbS, einer den andern seinen Nbir- 
sten, und ei nieglich er sehe nicht auf das seine, sondern 
auf daS deS andern. 0 Und setzt dazu daS Exempel Christi, wie 
sich derselbige hat zum Knechte gemacht eins ieglichen, gehorsam zu 
seyn dem Vater.

Also ermahne ich auch zum ersten eur Prediger mit denselbigen 
Worten St. Paulus, daß sie wollten ansehen alle daS Gut, daS wir 
in Christo haben, den Trost, Ermahnunge, Geist, Liebe und Barm­
herzigkeit, und daneben das Exempel Christi; und dem allen zu Eh- 
r$n und Dank sich so halten, daß sie einträchtig und eins Sinnes 
und Muths seyen und bleiben, und aufsehen auf den listigen Einriß 
M Zcufetö durch eitel Ehre, wilche insonderheit fährlich ist, und 
am meisten anficht diejenigen, so dcS Worts Ampt haben, wilchö sie 
nicht besser thun mügen, es sey denn, daß ein ieglicher sich selbS 
am meisten verachte und den untersten, die andern aber die ubirsten 
halte, und wie Christus im Evangelio lehret (Luc. 14, 8.), unten an 
sich setze unter den Gästen der Hochzeit.

Ob nu wohl die äusserlichen Ordnunge in GottiSdiensten, als 
Messen, Singen, Lesen, Täufen, nichts thun zur Seligkeit; so ist 
-och das unchristlich, daß man drüber uneinig ist, und das arme 
Volk damit irre macht, nnd nicht vielmehr achtet die Besserung der 
Leute, denn unsern eigen Sinn und Gutdünken. So bitte ich nu 
euch alle, meine liebe Herrn, lasse ein ieglicher seinen Sinn fahren,

1) Wittenh. Ist nu bey euch Ermahnung'irr Christo, ist Trost der Liedr 
«, s. w.
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und kompt freundlich zukamen, und werdet sein eines, wie ihr diese 
äusserliche Stücke wollet halten, daß eS bey euch in eurem Strrch 
gleich und einerley sey, und nicht so zuruttet, anderst hie, anderst 
da gehalten werde, und damit das Volk verwirret und unlustig macht.

Denn (wie gesagt ist,) obwohl die äusserlrchen Weisen (oder 
Ordnungen) frey ßnd, und dem Glauben nach zu rechen, mit gutem 
Gewissen mugen an allen Orten, zu aller Stunde, durch alle Per­
sonen geändert werden; so seyd ihr doch, der Liebe nach, zu rechen, 
nicht frey, solche Freyheit zu vollziehen, sondern schuldig, Acht 
darauf zu haben, wie eö dem armen Volk leidlich und befferlich sey; 
wie St. Paulus spricht 1 Cor. i4, (4o.): Laßt alles zur Besse­
rung unter euch geschehen. *) Und l Cor. 6, (12.): ES ist 
mir alles frey, es bessert aber nicht alles. 2) Und t Cor. 
8, (l.): Erkenntniß blähet, ^) aber die Liebe bessert. 
Und wie er daselbS redet von denen, die daS Erkenntniß des Glau­
bens und der Freyheit haben, und doch noch nicht wissen, wie sie 
daS Erkenntniß haben sollen, weil sie desselbigen nicht zur Besserunge 
beö Volks, sondern zum Ruhm ihrS Verstands brauchen.

Wo nu eur Volk sich daran ärgert, daß ihr so mancherley unei* 
nige Weise führet, und irre drüber wird, da hilft euch nicht, daß 
ihr wollet furgeben: Ja, daS äusserliche Ding ist frey, ich willS an 
meinem Ort machen wie mirs gefället, sondern ihr seyd schuldig 
zuzusehen, waS Andern dran gelegen ist, und solche Freyheit deS 
Glaubens für Gott im Gewissen zu halten, und doch daneben zu 
Dienst gefangen zu geben, dem Nähisten zu gut und Besserung^ 
Wie auch Rom. 15, (2.) Paulus spricht: Ein jeglicher stelle 
sich gefällig seinem Nähisten im Guten, zur Besse­
rung. 4) Denn wir sollen nicht unö selbS gefällig fah­
ren; sintemal auch Christus nicht ihm selbS gefällig gefahren hat-» 
sondern unS allen.

Doch daneben muß ein Prediger gleichwohl wacker seyn, utt& 
bey dem Volk anhalten, und mit Fleiß unterrichten, daß sie solche 
einträchtige Weise nicht annehmen für nöttige Gebot, als muffe eS 
also seyn, und Gott wistle eS nicht anders haben; sondern daß mau 
ihn sage, wie eS nur darurub geschieht, daß sie daran gebessert und

1) Wirrend, unter euch ehrlich und ordentlich zugehen. 2) W- Ich habe 
es alles Macht, cs frommet aber nicht alles. 3) W. Das Wissen blähet auf.. 
4) Es stelle sich aber ein jeglicher- unter uns also, daß ec feindn Nächsten gefalle 
;nm Guten, zur Besserung.
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erhalte» werden, damit die Einigkeit des christlichen Volks auch 
durch solche äusserkiche Dinge (die sonst an ihm selbst nichts vonnöt- 
ten And) bestättigt werde. Denn dieweil der Cerimonien odder 
Weisen keine Noth ist zum Gewissen, odder zur Seligkeit, und doch 
nütze und nöttig äusserlich das Volk zu regiern: soll man sie auch 
nicht weiter treiben nach annehmen lassen, denn daß sie dienen, 
Einigkeit und Friede zwischen den Leuten zu erhalten. Denn zwilchen 
Gott und dem Menschen macht der Glaube Friede imb Einigkeit.

Da§ sey gesagt den Predigern, daß sie die Liebe und ihr Stecht 
ansehen gegen das Volk, und brauchen nicht des Glaubens Freyheit, 
sondern der Liebe Knechtschaft odder Unterthänigkcit gegen dem Volk, 
deS Glaubens Freyheit aber behalten sie gegen Gott.

So macht nu und haktet Messe, singet und leset einträchtig auf 
einerley Meise, an einem Ort, wie am andern, weil ihr sehet, daß 
die Leute so begehren und bedürfen, daß sie nicht irre, sondern ge­
bessert werden durch euch. Denn umb ihrer Besserung willen seyd 
ihr da, wie St. Paulus spricht (2 Gar. 10, 8 ): Die Gewalt ist 
uns geben nicht zur Verst örunge,' sondern zurVe rbesse- 
run.fi t. Durft ihr solcher Einträchtigkeit nicht, das dankt Gott; 
das Volk aber bedarfs. Was seyd ihr aber anders, denn Diener des 
Volks? Wie St. Paulus spricht: Wir sind nicht Herren eurs 
Glaubens, sondern eure Diener umb Jesus Christus 
willen, 2 Cor. 4, 5.

Widderumb bitte ich auch das Volk, daß sie sich gewöhnen, 
und nicht wundern, ob Rotten und Zweyunge, Weisen odder Lehren 
einrissen. Denn wer kann dem Teufel mit den Seinen wehren? 
Man muß wissen, daß imer Unkraut zwischen dem rechten Saamen 
wächst,, wie das auf allen Steckern Göttis Werk beweiset, und im 
Evangelio Christus bestätiget, Matth. 13, (25.). Ztem, eS muß auf 
den Tennen nicht alleine rein Korn, sondern auch Hülsen und Spreu 
drunter seyn. Und St. Paulus spricht (2 Tim. 2, 20.): Zn eim 
Hause sind nicht alleine ehrliche Gefäße, sondern auch 
unehrliche; aus etlichen isset und trinkt man, mit den andern 
trägt und fegt man Mist und allen Unflath. Also müssen unter den 
Christen auch seyn Rotten und uneinige Geister, die den Glauben 
und Liebe verkehren, und die Leute irre machen. Wenn nu ein 
Gesinde sich wollt irren lassen, daß im Hanse nicht eitel silbern 
Becher wären, sondern fünde irgend ein Notrstubl odder Harn faß, 
und wällte das nicht (eiten: was wollt traut" werden? Wer kann 
haushalten ohne unreine Gefäß?
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Also thut ffchS nicht in der Christenheit/ daß eitel ehrliche Ge­
fäße drinnen seyen/ sondern wir muffen die unehrlichen unter unS 
leiden/ wie St. Paulus spricht (t Cor. 11 / 19.): ES müssen 
Rotten seyn. Ja/ dabey sollt ihr eben merken/ meine lieben 
Freunde/ daß Gott bey euch daS recht Mort und Erkenntniß Christi 
hat geben, so ihr Rotten und Uneinigkeit findet. Denn da ibr päp- 
stisch wäret/ ließ euch der Satan wohl mitfrieden; und wenn ihr 
noch eitel falsche Lehrer hättet/ er wurde euch nicht viel mit Rotte- 
rey anfechten. Aber nu der rechte Saamen gottlichS Worts bey "euch 
ist/ kann erS nicht lassen/ er muß seinen Saamen auch drunter säen/ 
wie er hier oben bey uns durch die Schwärmcrgeister auch thut. 
Und Gott versucht euch dadurch/ ob ibr feste stehen wollet.

Nichts deste weniger sollen beyde/ ihr und eure Prediger/ allen 
Fleiß fnrrvenden, daß einträchtig zugehe/ und solchem Werk deS 
Teufels gewehret werde. Denn darumb verhängt Gott solchS dem 
Teufel/ auf daß wir Ursache haben unS in Einträchtigkeit zu üben/ 
und dadurch diejenigen/ ss bewährt find/ offinbar werden. Denn ob 
wir gleich den hohisten Fleiß daran kehren/ willS dennoch Rotten? 
und Uneinigkeit gnug bleiben. Also auch St. PauluS/ da er spricht 
2 Tim. 2/ (20.)/ daß in eim Haufe ehrliche und unehrliche Gefässe 
find/ seht er gleichwohl dazu (V. 21.): So nu jemand sich rei­
nigt von solchen Leute»/ der wird ein geheiliget Faß 
seyn zu Ehren/ demHauSherrn bräuchlich/ und zu allem 
guten Werk geschickt.

Diese meine treue Vermahnung wollet/ lieben Freunde/ freund­
lich annehmen/ und dazu thun/ soviel euch müglich ist/ daß ihr 
Folg geschicht. DaS ist euch nuh und nothe/ und Gotte/ der euch 
zu feim Licht berufen bat/ ehrttch und löblich. Mer unser lieber 
Herr JesuS Christus / der sein Werk bey euch hat angefangen / wollte 
daffelbige mit Gnaden mehren/ und vollführen auf den Tag seiner 
herrlichen Zukunft/ daß ihr sampt unS mit Freuden ihm entgegen 
laufe»/ und ewiglich bey ihm bleiben (möget)/ Amen. Bittet für 
unS. Zu Wittenberg am Sonnabend nach TrinitatiS/ Anno 1525.



17. ZiiniuS. N<V DCCXVIII.

An Leonhard Koppen, Bürger zu Torgau.
L. sendet seinem Freunde einen Brief, betreffend gewisse hnlfsbedürftigc Kin» 

der, und ladet ihn dann zu seiner Hochzeit ein.

Eisl. I. 217. Altenb. II. 903. Leipz. XXII. 54S. Walch XXL 92.

©rtslö und Fried tu Christo. Diesen Ktagebkief und elende Schrift 
lasse ich euch lesen, Wirdiger Vater Prlor, *) ob ihr nicht jemand 
wüßtet, der dazu helfen könnte ; denn ich wohl besorae, es sen euer 
Person zu hoch und zu viel. Wo ihr aber nicht wisset, so schaffet 
mir den Brief wieder, daß ich anderswo suche Hülfe und Rath; 
-enu es jamert mich der elenden Kinder.

Ihr wisset auch, was mir geschehen ist, daß ich meiner Metzen 
in die Zöpfe geflochten bin. Gott hat Lust zu wundern, mich und 
die Welt zu närren und äffen. Grüffet mir euer Audi, und schicket 
euch, wenn ich das Prandium gebe, daß ihr meiner Braut helft gnr 
Zeugniß geben, wie ich ein Mann fei). Hiemit Gott befohlen. Zn 
Wittenberg am Sonnabend nach Trinitatis, Anno 1525.

Martinas Luther, D.

17. Junius. N°. BCCXIX.

An Michael Stiefel.
L. bittet seinen Freund, für ihn um Segen zu seiner Vcrhcurathuna ;n beten.

Bey Anrifaber II. 294. Bey Walch findet fich dieser Brief nicht.

Gratiam et pacem. Remitto tibi signatos mea naami codicillos, 

mi Michael, quantum potui. Tu pro me ora, nt genus vitae 
novum bencciicat mihi Berns et sanctificet. Nam vehementer 
irritantur sapientes intcr nostros. Rem coguntur Bei satcri,

*) Verträgt fich aber die Anrede: Würdiger Vater Prior mit dem an- 
gegebenen Briefempfänger l
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scd persönne larva tarn meae quam pvellae illos dementat et 
impiii cogitare et diceve facit. Scd Dominus vivit, qui major 
est mnobis, quam ille, qui in mundo est, ct piurcs nobiscum 
sunt, quam cum illis. Vale in Christo, ct Dominus viam 
tuam ct opus tuum fortunet. Ipsc enim dixit (pater orphano- 
rum et judex viduarum): non te deseram, non relinqnam, 
nt confidcnler dicamus : Dominus mihi ojdjutor, non timebo, 
quae faciat mihi homo. Oommenda me' liero tuo. Witen- 
bergac Sabbatho post Trinitatis, anno iVIDXXV.

T. Martinus Luther.

20. 8 UniU §. N°. DCCXX.

An Wenc. Link.
Nack einer Aeusserung über sein Buck wider die aufrührt sehen Bauern krm^ 

»igt L. seinen Hochzeirschnraus an, will aber, daß W. t*. kein Geschenk mjtbvm* 
ßcrt sott.

Ben Aurifaber II. 295. b. Deutsch bey Walch X. 863.

Gratia ct pax. Scio, mi Wcnceslae, libcllum rncurn *) rustr- 

cos nisticanosque vehementer ossendere , idque scrio gaudeo, 
ac nisi oiienderet cos, me offenderet. Sicprodnnt, quod hac- 
tenus in Evangelio quacsierunt, qui hunc libellum damnant. 
Miror tarnen , cur non tolum libellum toti sibi conferunt qui. 
dam scioli, cum sese satis exponat, de quibus rusticis, de 
ejuibus item magistraiibus loquatur: sed qui nolunt intelligere? 
non intelligant, qui ignorat, ignoret, satis est Christo placere 
meam conscientiam. P.ro Apothecario feci, quiequid potui, 
satis diligenier.

Dominus me subito aliaque cogitantem conjecit mire in 
conjugium cum Catharina Rorensi, moniali illa. Epulum feria 
3. post Joaimis dabo, si potero. Nolo te expensis vexari > 
sed vocationis loco , absolvo **) te a debito reddendi scyphi 
consensu Dominae meac. Si tarnen veneris, nolo prorsus

l) No. DCCXV. *•', So und nicht absolve muß es wohl heißen.
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scyphum aut quicquam ofteras : tantum mihi bene preceris fe- 
renti tot contumelias et blasphemias ob hoc opus Dei. Vale 
et ora pro me. Witenbergae feria 3. post Viti MDXXV.

Martinus Luthe ms.

21. Zunius. N°. DCCXXL

An Le» Marschall Johann v. Dölzig.
Cinladung zum Hochzeitschmaus und Bitte um Wildpret.

Gedruckt in dem Suppl. zu den Leipz. Th. <5. 40. aus der Sammlung des' 
Sagittarius, und hieraus bey Walch XXI. S. V. Das Original lu’fUu Hr. 
Kaufmann Binder in Stuttgard, wovon uns Hr. Prof. Beesenmeyer eins 
Abschrift gütig mitgetheilt hat.

Dem gestrengen und festen Iohann Dölzig/ Marschalk zu 
Sachsen/ meinem sonstigen Herrn und guten Freunde.

©nab und Fried in Christo. Gestrenger/ ebrnfester/ lieber Herr 
und Freund! ES ist ohn Zweifel mein abentheuerlich Geschrey für 
euch spinnt/ irlS sollt ich ein Ehemann worden seyn. Wiewohl mir 
aber dasselbiqe fast seltsam ist/ und selbst kaum glaube/ so sind doch 
die Zeugen so stark/ daß ichö denselben zu Dienst und Ebren glau­
ben muß/ und fürgenomen, auf nühisten Dienstag mit Vater und 
Mutter/ sampt anbetn1) guten Freunden / in einer Collation dasselbe 

versiegeln und gewiß zu machen. Bitte derbalben gar freundliche 
wo eS nicht beschwerlich ist/ wollet mich treulich veralten mit cm 
Willprct und selbst dabey seyn/ und helfen daS Siegel aufdrucken 
mit Freuden/ und dazu gehöret. Hicmit Gott befohlen, -) 
Amen. Am Mittwochen nach Viti oder Corporis Christi 1525.

Martinus Luther.

X) Im Original ist y nn, cy ausgestricken. 2) L. schrieb bcfolhen.
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2i. Junius. N°. DCCXXII.

A» Spal >itin.
Einladung zum Hochzeitschmaus.

Bey Auvlfaber IT. 2%. Vgl. Cod. Jen. az f, 331 Deutsch bey Walch 
XXI. 977.

Domino Georgio Spalatino.

r<
"ratium et pacem in Domino. Epulum raeum et Katharirrae 
meac futurum est proxime, feria tertia, hoc est, post festum 
Joannis Bantistac, ad quod, ut serio te intcliigam gvatulari 
nuptiis mcis, voco tc, mi Spalatine, et oro , ne desis. Scripsi 
quoque Marscalco pro fcvina et simul vocavi , tu dal)is operam, 
si quid impetrari valeat. Remido literas Rcgis Danovum. *) 
Ego vero de libris 1) Rögis Angliae nihil scio. Orabo quoque., 
quanium possum, suoqtie tempore scribam, **) modo non li- 
cuit: mono bis tu, cum otium et oportunitas nuntii fuerit. Bene 
vale rt. pro mc ova. Witenbergae feria 4. post Viti MDXXV.

Martinus Lutherus*

21. Juni u s. NO. DCCXXIII.

An Amsdorf.
S. meldet ?(. seine Veicheurathung und deren Beweggründe und allerley Nach> 

richten über den Bauernkrieg.

Bey Aurifaber TI. 295. Deutsch bey Walch XV. Anh. CXXVII.

Gratia et pax in Domino. Jam nuntius mihi quacvcbntur, 

qui has ad te ferret, mi Amsdodi, et ecce tuae mihi rcddun-

1) Vielleicht literis?

*) (5 ?,ri stiern II., der seinen Tbron verloren und ieyt in den Niederlanden
lebte. Vgl. Seckendorf L. I. sect. 57. **) S. den Brief unten No.DCCXXXV.



lo2J. i 3
tur. Vera est itaque fama , me esse cum Catliarina subito cn. 
puJatum, antequam ora cogerer audire tumultuosa in nie, siciut 
solet fieri. Spero enim me breve tempus adhuc victurum, et 
hpc novissimum obsequium parenti meo postulanti nolui dcnc- 
gare spe prolis, simul ut confirmem facto quae docui, tarn 
mul tos invenio pusiJlanimes in tanta luce Evangelii. Sic Deus 
voluit et fecit. Ego enim nec amo nec aestuo, sed diligo uxo- 
rem. Dabo itaque proxima feria tertia e pul um in testimonium 
conjugii mei, ubi aderunt parentes. Te itaque adesse omnibus 
modis volui, quare, ut vocare constitui, ita nunc voco et rogo, 
ne desis, si ullo modo potes.

Fama de Electore falsa est, sed Menningensis, Mellersta- 
tensis , Neustatensis, Mars taten sis , cum aliis de ccm oppidis 
dederunt se in gratiam Electoris, isque ibi agit, ut omnia pa- 
cisice componantur. Certa res est in Franconia cacsa esse XI 
millia rusticorum in tribus locis divisa, captae LXI bombardae 
bonae, arx Wirtenbergensis über ata. Casimirus March io ve­
hementer saevit in suos, ob fidem bis violatam. In Wirten- 
bergensi ducatu VI millia caesa sunt, alibi in Suevia X millia 
diversis locis : fertur, Ducem Lotharingiae in Alsatia XX millia 
cecidisse. Sic ubique caedimtur miseri rustici. Jam Baben,, 
bergenses quid patiantur, expectatur. Nihilominus in Brisgavia 
adhuc p erg ant seditionibus et in comitatu Tirolis, ut ab Ins- 
pruck usque pd Tridentum omnia in motu sint fugatis Episco- 
pis Brixiensi et Trideutino. Dux Georgius comitia habebit 
proxima feria 2. in Dessau cum Marchione et Episcopo Mo- 
guntino. Rumor est, quod me sit Witenberga petiturus, in- 
fatus successu: credit me similcm esse Munzero in doctrina. 
Christus antem dabit gratiam. Vos videte, ne Magdeburgam 
petat. Vale et pro me ora. Feria 4. post Corpus Christi, 
aniio MDXXV.

25. Junius. N°. DCCXXIV.
All Spalatirr.

Wiederholte Einladung zum Hochzeitschmaus.

Bey ßudJcus p, 49. Vgl. Cod. Jen. a. ; f. 253. Deutsch bey W a l ch XXj. 9S0.



J\/Tanibus Magistri Spalalhii s sui in Domino,
o. et pacem. Ne quid erres, mi Spalatine, ipsa feria tertia 
erit dies epuli mei, ut in prandio ejus dem diei sit summum et 
principale couvivium. Ne ergo ferina tardius veniat, sed Gra­
st ina ad vespcram in tempore assit, si lieri potest. Nam iino 
die volo pompam istam absolvere pro hospitibus vulgaribus. 
Ilaec scribo , quod L. Koppe ex mcis literis me non intellew 
xerit, *) ne forte et tu non intellexeris. Vale. Dominica post 
Johannis manc, MDXXV.

Martinus Luther.

Im JuniuS oder Julius. N°. DCCXXV.

An Caspar Müller/ ManSfeldischen Canzlcr.
Luthers Schrift wider die ausrührischen Bauern, worin er zur strengen Un­

terdrückung des Aufruhrs rieth, hatte Anstoß gegeben (f. Br. an Wenc. Link 
4>. 20. Iun. No. DCCXX.), auch Casp. Müller hatte deßwegen an ihn geschrieben. 
Auf solche Zweifel und Beschwerden antwortet er nun in diesem Sendschreiben 
und rechtfertigt die Strenge, mit welcher er sich gegen den Aufruhr erklärt habe/ 
mißbilligt aber die Härte, mit welcher die Fürsten die Verirrten straften.

Dieses Sendschreiben, das stch in den deutschen Ausg. Wittenb. IT. 76. 
Jen. III. 14'-, Altenb. III. 1-41. Leiv;. IX. 267. Walch XVI. 99. befindet, 
erschien im Druck unter dem Titel: Ein Sendebrief von dem harten 
Büchlein.widcr die Bauern. Martinus Luther. 1525. 4. Da cs sehr 
wenig Briefliches an sich hat, und sich auf L.'s frühere Schriften über diesen 
Gegenstand bezieht, so lassen wir es billig weg.

20. Julius. N°. DCCXXVL
Al» den Kurfürsten Johannes.

Dieser Brief betrifft die Anstellung Svalatins und Brisgers als Pfarrer in 
Altcnburg.

Altenb. IX. 1583. Leipz. XXII. 549. Walch XXI. 126.

*) L. hatte aber auch dort (No. DCCXV1II.) den Tag nicht angegeben.
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Dem Durchlauchtigsten, Hochgeborncrr Fürste,: und Herrn , 
Ioharms, Herzogen zu Sachsen, Kurfürsten, Landgra­
fen in Thüringen, und Markgrafen zu Meissen, meinem 
gnädigsten Herrn.

©nab tmb Stieb in Christo. Durchlauchtigster, Hochgeborner Fürst, 

gnädigster Herr ! Es hat mich M. GeorgiuS SpalatinuS bericht, er 
habe in nächst vergangenen Abschied von E. K. F. G. erlanget, 
ßch weiter zu bedenken umb den Beruf und aufgelegte Bürde deS 
PfarramptS zu Attenburg, und mich gebeten, derhalben an E. K. 
F. G. zu schreiben. So gebe ich E. 9. F. G. unterthäniglich zu 
erkennen, daß ich noch auf voriger Meinung bleibe; denn die Person 
wohl gelehrt, wohl beredt, dazu stttig und züchtig, und, das am 
höchsten mich bewegt, ein gutes, rechtschaffenes Herz hat, der das 
Wort GotteS und die. Seelen mit Treuen meinet. Und ob er des 
HejbS halben zu schwach seyn wird, daS soll unS die Erfahrung leh­
ren; sonst ist kein Glaube hie. Zudem so hat der Nath in Altenburg 
an mich geschrieben, umb unsern Prior, als von Doctor WencelauS 
angegeben, sieben Magister Spalatin zu haben: habe ich meinen Fleiß 
nicht gesparet. Aber weil obgemeldter Rath solches bey E. K. F. G. 
sucht, wills vonnothen seyn, daß E. K. F. G. denselben Prior, 
Magister Eberharden, *) schriftlich dahin zum Pfarrampt foddere, 
so er E. K. F. G. gefallet. Denn die Person ist geschickt und tüchtig 
genung; aber weil er sich schwer dazu macht, und anders fürgenom­
men, will ein stärker Beruf hie noth seyn, denn des NathS und 
meiner ist. Stelle das alles in E. K. F. G. Bedenken und Wohl­
gefallen. Aber eines muß ich E. K. F. G. unterthäniglich antragen, 
daß E. K. F. G. wollten ein gnädiglich Einsehen haben, -aß die 
Pfarrgüter oder Zinsen, von denen, so sie bisher gebrauchet haben, 
würden den ihigen und neuen Pfarrherrn zugewandt. Denn es ist 
unleidlich, daß diese arbeiten, und andere den Lohn sollen einneh­
men, wie sie bisher gethan, und wohl ewiglich thäten, wo manS 
ihnen wollte gestatten. So ists auch zu bedenken, daß hinfort mit 
Neuer Versehnng dem Nath und Stadt möchte zu schwer werden. 
Wer nicht will daö Evangelium predigen, der soll sich auch von deS 
EvangelionS Predigen nicht nähren, eS ist ihm lange genung zugelassen.

Und für mich bitte ich, als ein Sorgeträger für da6 Evangelium 
billig thun soll, ob die Stiftherren zu Altenburg würden bey- E. K.
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F. G. suchen ihr voriges nltberfommenb unchristtich Wesen/ im GotteS 
ttndieust und verdrießlichen Mißbrauch/ zu bestätigen/ daß E. K. F.
G. ihnen dasselbige gnädiglich abschlage/ und sie von sich weise zum 
Wort GotteS und zum Ebenbilde ander christlichen Gemeinen. Denn 
c§ lästerlich wäre/ wo die gefallene Abgötterey sollte wieder aufge­
recht werden/ wie mir kein Zweifel ist/ daß sie sich bey E. K. F. G. 
werden fast müden. Und wiewohl ich gewußt/ daß E. K. F. G. 
von GotteS Gnaden solches alles selbst wohl weiß und zu thun ge­
neigt tst/ hab ich§ doch unterthäniger Meinung E. K. F. G. zu et» 
innern nicht mügen lassen. Hiemit Gott befohlen/ Amen. Zu Wit­
tenberg/ am Donnerstage nach Margarethä/ 1525.

E. K. F. G.
unterthäniger

Mart. Luther.

21. 8 ul i u s. N°. DCCXXVII.

An Albrecht, Kurfürsten zu Mainz.
Fürbitte für einen wegen Aufruhr gefangenen jungen Menschen.

bittend. IX. 22*. Sen. III. 166. Altenb. III. 155. Leipz. XXU. 549. 
Walch XXL 12S.

Dem Durchleuchtigsten, Hochgeborneri Fürsten und Herrn, 
Herrn rUbrecht, Erzbischofzu Mainz und Magdeburg rc. 
Rurfürsten, Markgrafen zu Brandenburg rc./ meinem 
gnädigsten Herrn.

©nab und Friede in Christo 3esu. Hochwirdigster in Gott Vater, 
Durchleuchtigster, Hochgeborner Fürst, Gnädigster Herr! Ich bin 
bericht, wie eineS Bürgers Sohn von Eislebeh, mit Warnen ASmuS 
Giinthel, von E. K. F. G. gefangen sey, als sollt er daS Fuhrwerk 
haben helfen stürmen re. Nu aber sein Vater sy jämerlich thut, und 
anzeiget, wie sein Sohn nicht gestürmet/ sondern allein zu der Zeit 
drinnen geffen und getrunken, mit kläglicher Bitte, daß ich an E. 
K. F. G. wollte ein Fürbitte thun, sein Leben zu retten, welchs ich 
denn nicht hab können abschlahen: ist derhalben meine unterthäniae 
Bitte, E. K. F. G. wollte ansehen, daß diese Aufruhr nicht durch
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menschliche Hand oder Rath, sondern aus Gottes Gnaden gestillet, 
der Ach unser aller, und zuvor der Hberkeit erbarmet hat, und wie- 
derumh auch gnädiglich und barntherziglich handeln mit den armen 
teilten, wie denn daS geistlicher Oberkcit wohl anstehet, und mehr 
gebührt, denn weltlicher, auf daß damit Gottes Gnade erkannt und 
gedankt werde, und für der Welt beweist, daß man nicht Lust ge­
sucht und begehrt habe.

Denn sonst leider allzu viel And, die so grausamlich mit den 
Leuten umbgehen, und so undankbarlich gegen Gott handeln, als 
wollten Ae muthwillig wiederumb GötteS und der Leute Zorn und 
Unlust erwecken und auf Ach laden, eine neue und ärgere Aufruhr 
zu stiften. Denn Gott hat bald ein anders zugericht, daß die ohn 
Barmherzigkeit umbkommen, die nicht Barmherzigkeit erzeigen.

So ist nicht gut, Herr seyn mit Unlust, wider Willen und 
Feindschaft der Unterthanen; eS bat auch keinen Bestand. Es ist 
gut, daß Ernst und Zorn beweist ist, da die Leute aufrührisch und 
im Werk storrig und verstockt funden worden. Nu Ae aher gestoßen 
And, And eS andere Leute, und neben der Straf der Gnaden werth. 
Zu viel zurisse den Sack auf beyden Seiten; Maß aber ist zu allen 
Dingen gut, und die Barmherzigkeit pranget wider das 
Gericht, spricht St. Jaeobus (Jae. 2, 13.).

Hoffe, E. K. F. G. werde Ach christlich hierinne zu halten wissen. 
Hiemit Gott befohlen, Amen. Zu Wittenberg, am Freytag Praxe- 
drs, Arm o 1326.

E. K.F. G.
unterthäniger

Martinus Luther.

22. JuliuS. No. DCCXXVIII.
An Wene. Link.

Von Vrisgers Berufung nach Altenburg und W. L?§ Abgang von da nach 
Nürnberg.

Bey Aurifaber II. 296. b. Deutsch bey Walch XXf. 9S2.

Gratia et pax in Christo. Jam prius ad te scripsi, Prior *) 
scripserat te vocans ad nuptias, sed nmitiifs abierat. Ipse

f) Eberh. Brisger.
Thl. III.



quidem difficilis est ad cam vocationem, licet idoneus et utili 3 
sit. Nam laicus fieri cogitavit, cgo vero ad Princip ein scripsi* *) 
ut vocet eum et agat, ut parochiae reditus restituantuv ministi is 
verbi, tum ut Canonicis impiis imperetur modus, neque coiu 
firmentur opinionibus suis ac ritibus. Bene omnia spero, quae 
ad hanc rem pertinent. Princeps mihi questus de te eSt, quoci 
e terra sua discederes, nec mihi sane placeret, nisi sperarem 
te illic **) fructum factu um, et cogitarem rusticos esse tuos 
Altenburgenses. Nam tua rat io de scandalo me nihil movet> 
Bene vale in Domino. Ich bin (Ul Kethen gebunden und gefangen, 
und liege auf der Bore, **¥) scilicet mortuus mundo. Salutat 
autem te tuamque Catenam inea Catena. Witenbergae, sab- 
batho Magdalenae, anno MDXXV.

Martinus Ludierus.

26. JuliuS. NO. DCCXXIX.

An Jo h. Heß.
Ein kurzer Brief, den der zum Doctor creirte Moibanus mitbrachte, ent- 

haltend eine Warnung vor den Schwärmern.

Bey Aurisaber IL 296. Deutsch bey Walch XXL 981.

Gratiam et pacem in Domino. Vivit et redit ad vos D. Moi­

banus , mi Hesse, a nobis creatus gentilis cum gcntibus, in 
obsequium fratrum et Evangelii. Monco vero te, ut a pro- 
phetis caveas, qui jam passim vagantur et autore Carlstadio et 
Zwing!io de eucharistia pessime sentiunt et loquuntur. Quan- 
quam de Carlstadio nondum desperavi: Deus faciat, quod bo- 
num est. Omnia vero audies ex Moibano, quae apud nos 
gcruntur. Rustici coerciti sunt fere ubique. Saluta noStros 
omnes et ora pro nobis. Denique bene in Christi gratia vale. 
Witenbergae, ,feria 4. post Margarethae MDXXV.

Martinus Luther.

*) S. No. DCCXXVf. **) In Nürnberg, ***) $. h. r-dtcnbahre: An-
spiclnttg an den 2»amen seines Weibes.



31. Julius. m dccxxx.

An Wenc. Link.
Empfehlung einer gewissen Joh. Lueytzen. L. u. Brisger haben das KloÜer 

UNV dessen Einkünfte dem Kurfürsten übergeben.

Bey Aurifaber II. 297. Deutsch bey Walch XXI. 933.

Gratiam et pacem in Domino. Hunc Joannem Qucyzcn pro«. 

fligatum ao pauperem tibi commendo, mi Wenceslae, sicubi 
illi posses providere m'odico ministerio, quanquam ego mo. 
dica spe iltum ad te mifto, cum tu soleas ad me potius mit- 
tere, et nos alias abundamus fratribus pauperibus, tarnen quia 
sic me rogabat fidens tibi, si Dominus aliquid istic praedesti- 
naret forte pro eo. Quod si nihil est, via et iter idem maneat, 
si redire volet. Prior te salutat, jam non Prior, sed Magister 
Eberhardus. Resignavimus Census monasterii in manum Prin- 
cipis. Bene vale et ora pro me. Feria secunda post Jacobi', 
anno MDXXV.

Martinus Lutherus.

31. FulinS. N°. DCCXXXL

An AmSdorf.
(>. meldet die Geburt eines Sohnes von Amsdorfs Bruder, und Nachrichten 

yom Bauernkrieg.

$Bei) Aurifaber II. 297. Deutsch bey Walch XXL 933.

Gratia et pax in Domino. Nova tibi nuntio, mi Amsdorf?, 

fratri tuo Bartolo liatum esse filium, ad quem baptizandum 
vocavit me: ego quoque nihil facerem libentius, sed abire non 
possum nec abesse ul Io modo.

Caesam esse conjurationem Suevicam apud Meiningen con- 
stans hic fuit fama, sed heri ex aula scribitnr, rusticos illic 
diffugisse, et nihil esse hanc famam: sed circa Salisburgam 
500 equites et aliquot pedites in subsidium Cardinali missos
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adserunt esse prostratos, et 100 arces in Fevdinandi ducalu 
captas, sed sic, nt suo Domino illaesas restituant a scribis 
(ut ajunt) obtentas liactenus. Hungaria in magno quoque 
motu est. Haec, ut nihil me scribere non possis causari, 
scripsi. Tu autem ora pro me. Hinrici lui memor ero, quam 
primum idonea illi mihi vocatio obtigerit. Saluta salutandos 
in Domino ac vale. Witenb. feria 2. post Jacobi MDXXV.

1. August. N°. DCCXXXII.

An Wenc. Link. *)
Ueber die übelwollenden Gesinnungen gewisser Höflinge gegen das Evange^ 

lium, weßwegen aber doch niemand seine Stelle verlassen dürfe; über W. L.'s 
Abgang nach Nürnberg und Brisgcrs Verufung nach Altenburg.

Bey Au ri fab er II. 297. b. Deutsch bey Walch XXI. 9S4.

Gratia et pax. Et credo et experior, aulae tyrannos, ¥¥) 
Friderico mortuo, andere plura quam antea, atque ut plus 
saevirent in Evangelion, quam Georgiani, si quo modo pos- 
sent: sed quid inde ? non ideo fugiendum est Joachimo aut 
ulli alii, donec expellantur vi. Christus adhuc regnat etiam 
in medio inimicorum suorum, ut fremant dentibus et tabescant, 
tarnen desiderium eorum pcrit. De abitu tuo *) ad Nu ruber- 
gam satis est disputatum et quaestio finita. Si volunt Alten- 
burgenses nostrum. Priorem, opus est, ut instent pro eo: 
nam proximis literis a Principe ad me datis nulla fit mentio, 
cum ego id maxime ursissem. Sic est aula illa prorsus neili- 
gentissima re rum Christi, sub optimo et christianissimo Prin. 
cipe. Vale et ora pro me. Octava Jacobi, anno MDXXX ,

Martinus Luther.

1) Vermuthung statt Deo tuo bey Aunfaber. Vgl. über die Sache d. Brief 
v. 22. Jul. No. DCCXXV1II.

*) Auril'iibcr hat die Ueberschrift: Ad amicos quosdam: allein der Brief ist 
la offenbar an Einen gerichtet/ und dieser ist Trach der angegebenen Tertänderung 
kein anderer als W. Link. **) Er meint Gewisse am Hofe des Kurfürsten/
nicht Herzog Georgs/ wie Aurifaber fälschlich angibt.
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16. AuguS. N°. DCCXXXin.

An J-h. BkiSmann.
L. fodert B. zur Wachsamkeit gegen die Schwärmer aus; der Bauernkrieg 

habe dem Evangelium Schaden gethan, zur Bewährung desselben habe er daher 
geheuratyet; von dem Beginnen des Herzogs Georg und anderer Feinde des 
Evangeliums nach Friedrichs Tode u. a. nt

Das Original in der Wallenrodtschen Bibl. in Königsberg in Preußen. Zuerst 
in der Voglcrschen Sammlung, dann in Act. Boruss. T. I. p. 800. bey Strobel- 
Ra n n e r p. 113.

Charissimo in Christo fratri , Joanni Brismanno , TLvan* 
geiistae in Prussia Begiomonte.

G>atiam et pacem in Christo. Nuptias tuas fortunet Christus, 

mi Brismanne. Scripsi antea de Martino Cellario et nunc la- 
tius ad Principem Adelbertum simul de ceremonüs instituen- 
dis: ¥) ideo brevissime nunc tecum ago tot scribendis obrutus. 
Si Carlstadii vel ZAvinglii venenum de Sacramento ad vos per- 
vencrit, vide, ut vigiles. Fuit homo iniser **) apud me clan- 
culo servatus. Nunc totus orbis ei angustus est: ita ubique 
petitur, ut ab hoste coactus sit petere praesidium. Tractavi 
homincm quantum potui humaniter atque juvi, sed sensu suo 
non cedit etiam convictus, ut solet hoc genus spjrituum. Tu 
ergo cave eum et dogma ejus. Ego inveni omnia varia esse 
in ipso, in hac re praesertim.

Münzer et rustioi sic apud nos Evangelium oppresserunt, 
sic animos Papistarum erexerunt, ut videatur de novo esse 
prorsus erigendum.. Qua causa et ego jam non verbo söhnn , 
sed et opere testatus evangelium, nonna ducta uxore in despe« 
ctum triumphantium et clamantium Jo! Jo! hostium, ne videar 
cessisse, quam vis senex et ineptus, facturus et alia, si potero , 
quae illos doleant, et verbum confiteantur.

1) Strob. Servetus (?).

*) Beyde Briese müssen verloren gegangen seyn. **) tfämf. Earlstadt. Ee 
hielt sich nach seiner Entweichung von Nochendurg längere Zeit in L.'s au ft a :f.
S. K öhler Be,)tr. I. S. 133.
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Dux Georglus, March io Elector, duo Brunsvicenses ha- 
bito conciliabulo conjuraverunt, restituturos sese esse omnia. 
Princeps noster Johannes a Duce Georgio magnis conatibus 
petitus ßdhuc fortiter stat, ita ut homo ille paenc insaniat et 
rumpatur ira. Landgravius Hassiae simul fortiter Stare mihi 
creditur, licet a Brunsvicensi Duce, ut legato conciliabuli, 
pulsetur. Civitates imperiales Consultant jam, ut cum Evan- 
gelio maneant, licet minantibus maximc iratis Principibus. 
Summa, facies est majoris belli futuri et quod Principes impios 
sit oppressurum, nisi Deus caverit.

Dux Georgius mortuo Friderico putat sc omnia posse, 
sed Christus pulchre adhuc eum ridet, magis risunis, si no- 
biscum vos oraveritis. Rusticorum res quievit ubique, caesis 
ad centum millia, tot orphanis factis, rcliquis vero in vita sic 
spolialis, ut Germaniae facies miserior nunquam fuerit. ItL 
saeviunt victores, ut impleant suas iniquitates.

Saluta maritam novam, et Patrem reverendiss. Episcopum 
Sambiensem. Jam quia prolixe non potui, volui breviter scrL 
bere. Tu quoque vale in Domino, et ora pro me. Witenb* 
post ascensionis MDXXV. *)

Martinus Lutherus.

18. August. N® DCCXXXIV\

An den Rath und Pfarrherrn zu Domitsch.
Betrifft die Ehescheidung des dortigen Pfarrers, Miclmel Kramer, welche 2. billigt. 

Vgl. Seckendorf L. II. p. 31.

Eisr. I. 217. Altenb. II. 905. Leiv;. XXII. 435. Walch X. 8S6. Wir ver» 
gleichen eine alte Abschrift im Weim. Archiv.

Dem Ehrsamen, weisen und wirdigen Bürgermeister, Rath, 
und Err Michael, Prediger zu Domitsch, meinen gon- 
stigen Herrn und Freunde».

*) Es muß Mariä Himmelfahrt gemeint seyn; sonst paßt nicht die Erwäh­
nung von Kapstadts Aufenthalt in Wittenberg, und eben fa wenig von 2-'s Ven 
hrurathung.
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(9ttab und Friede in Christo. Ehrsanmi, Weisen, Wirdigen, lieben 
Herrn. Auf euer Schrift euerS Predigers Ehestand betreffend, ist 
-aS meine gute Meinung kürzlich. Weil dem also ist, daß sein Weib 
sich so unehrlich j) gegen ihm Mt, kann ich sein Necht wcdder ersger 
noch weiter spannen, denn eS Gott selbst gespannet hat, der durch 
St Paulum i Cor. 7, 17. in solchen Sachen ein solch Urtheil stellt: 
So der Ungläubige sich scheidet, so laß il>n scheiden; es 
ist der Bruder oder Schwester nicht gebunden in solchen 
Fällen.

Also sag ich auch: wer iticf)t bleiben will, der fahr imer hin, 
da6 ander Theil ist darumb nicht verbunden ohn Ehe zu bleiben; wie 
ich im Buchlitt über daffelbige Capitel weiter geschrieben hab, da6 
ihr lesen muget. Kann er nu ohn Weib nicht seyn, so freye er eine 
andere im Namen GotteS, weil diese nicht will. Hiemit Gott be­
fohlen. Zu Wittemberg, Freytag IKlCfj Assumptionis Mariae, An. 
MDXXV.

MartinuS Luther.

3. September. *) N°. JDCCXXXV.

An Heinrich VIII., König von England.
Auf Veranlassung des ftüchtigen Königs ($6viftimt II. von Dänemark **> 

titter <!. den König v. England um Verzeihung, daß er ilm in seiner Gegenschrift 
(f. Br. v. 15. Jul. 1522. No. CCCCX1X.) beleidigt habe, und erbatet sich, ihn deß« 
wegen öffentlich um Verzeihung zu bitten.

1) Eisl. unehlich.

*) Dieses Datum ist in der lat. Wittenb. Ausgabe- angegeben r. in der deut« 
schcn Wittenb. Jen. u. Altenb. Ausg. der 1. Sept. 1526, in Emsers deutscher 
Uebersetzung der 7. Sept. 1525. **) Mein gnädigster Herr Christiern, König
zu Dänemark, machte mich guter Hoffnung so voll, des Königs zu Engeltand 
halben, daß ich gleich dienete: ließ auch nicht ab mit Worten und Schriften, 
schenkte mir so viel guter Worte ein, ich sollte nur demüthiglich schreiben, e- 
würde Nutzen schaffen, bis ich davon trunken ward und baumelte bey mir selbst 
also. Luther Antwort auf des Königs in Engelland Lästerschrist. 
Walch XIX. 512.
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Bey Aurisaber II. 290. b. Viteb. II. 533. mit besserem Terte. Deutsch 

Wittenb. IX. 234. Jen. III. 3si0. Altenb. III. 486. Leip;. XIX. 358. 549. 
Walch XIX. 466. Dieser Brief erschien ins Deutsche übersetzt von Emser: Ein 
Gendbrief M. Luthers an den König in Engel land Heinrichen di es 
Namens den achten, darinnen er Verzicht und Gnade bittet um 
das, damit er gemeldten König narrisch und zu iahe verletzet 
habe, mit Verheißung dasselbe zu widerrufen. Des jeytgcmeld- 
len Durchs Königs rc. Antwort auf obgenannten Sendbrief, ei­
nem jeglichen Christen nützlich und christlich zu lesen. 1527. 4.

Serenissimo Principi et Domino, Domino Henrico VIII., 
R.egi Angliae et Hib er niete.

Gratiam etpacem in Christo Jesu Domino et Servatore nostro» 

Amen. Quanquam vereri merito debuerim, Serenissime Rex, 
Illustrissimeque Princeps, literis Majestatem tuam tentare, ut 
qui mihi conscius maxime sim, gravissime offensam esse tuam 
Majestatem *) libello meo, quem (non meo genro, sed incu 
tantibus iis, qui Majestati tuae parum favebant) stultus et prae- 
ceps edidi: tarnen spem et aus um mihi facit, non modo regia 
illa tua Clementia, sic mihi literis et verbis indies cantata 2) 
a quam plurimis, ut cum mortalem sese 3) noverit, immorta- 
les 4) inimicitias servaturam esse non credam, verum etiam, 5) 
quod fide dignis testibüs didici, libellum sub Majestatis tuae 
nomine 6) in me editum * non esse Regis Angliae, 7) ut videri 
volebant subdoli sophistae, qui Majestatis tuae titulo abusi, 
non senserunt, quam sibi ipsis periculum in regia ignominia 
pararent, praesertim illud moiistrum et publicum odium Dei 
et hominum, Cardinalis Eboracensis 9 *) pestis illa regni tui, 
ita ut vehementer nunc pudefactus metuam oculos coram Ma- 
jestate tua levare, qui passus sum levitate ista me moveri in 
talem tantumque regem per malignos illos operarios, praeser­
tim cum sim faex et 8) vermis - quem solo contcmtu oportuit 
victum aut neglectum esse.

Accedit ad haec, quod me serio compulit quamvis 9) ab- 
jectum scribere, Majestatem tuam coepisse favere Evangelio,

1) Aurif. interpellare de, statt tentare etc. 2) Aurif. praedieata. 
3) Aurif. esse. 4) Aurif. t tuas. 5) Aurif. — etiant. 6) Aurif. n.t.M. 
7) Aurif. R. A. n. e. 8) Aurif. — faex et. 9) Aurif. quantumvis.

*) Eduard Lee.
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et non partim taedere istlus generis hominum perditorum. Hoc 
sane nuntium fuit vere Evangelien, id est, laetum nuntium 
cord! meo. Quare his literis prosterno me pedibus Majestatis 
tuae, quantum possurn lnimillime, et per Christi amorem , 1) 
crucein et gloriam oro et obsecro , Majestas tua dignetur sese 
submittere, et veniam donare, in quibuscunque Majestatem 
tuain laesi, sicut Christus oravit, et dimittere debita nos quo- 
que invicem jussit.

Dcinde st Majestäti tuae serenissimac non videbitur con- 
temnendum, ut alio libello publico palinodiam cantem, et no- 
men Majestatis tuae rursus honorem, det mihi dementem ali­
quant 2) significationem: tum in me mora non erit ulla, faciani 
illud Jibentissime. Quamvis enim 3) sim homo nihili, ad tu am 
Majestatem 4) comparatus, tarnen non parum fructus Evangelio 
et gloriae Hei hinc sperare licebit, si mihi ad Regem Angliac 
scribendi de causa Evangelii 5) fuerit copia facta.

Interim Majestatem tuam, ut coepit, Dominus augeat, ut 
pleno spiritu et faveat et obediat Evangelio, nee sinat aures 
regias et animum occupari pestilentibus Sirenarum 7) vocibus, 
quae nihil nisi haereticum Enthemm vocifcrari norunt. Tua 
vero Majestas apud sese cogitet, quidnam mali possint 8) do- 
cere, qui aliud nihil doceam, quam fide Jesu Christi lilii Hei^ 
pro nobis passi et suscitati, nos 9) salvos fieri op orte re, sicut 
testantur Evangelia et Epistolae Apostolorum. Hoc enim est 
caput et fundamentum doctrinae meae, super quod postea 
aedifico et doceo cliaritatem erga proximutn, obedientiam erga 
politicos Magistratus, tum crucitixiunem seu mortificationem l0) 
corporis peccati, ut itidem praescribit doctrina christiana. 11)

Quid in his capitibus doctrinae Christiane 12 ) mali est ? 
Expectetur tarnen, audiatur et judicetur l3) primum: cur danu 
nor, neque auditus neque convictus ? Porro quod abusum et 
tyrannidem Pontificum taxo , (jui alia, quam ista praedicta c.^.. 
pita, imo contraria docent, interim censibus , pompae, ventri- 
bus, imo regnis et principiatibus, omniumque opibus iuhian-

1) Auris. — amorem. 2) A. al. cl. 3) A. cum. 4) A. ad CclsiUidihem
tuam. 5) A. de E. c. 6) A. ob. et fav. 7) A. Syrenmn. 8) A. possum.
9) A. — nos. . 10) A. —. seu mortis. 11) A. Chr. d. \2) A. doelrinanini.
13) A. Exspectetis etc.
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tes: l) nonne id ipsum et vulgus sentit et damnat, afque ipsi- 
inet coguntur confiteri? Cur non emendant scse et recta 2) 
ciocent 9 si odio et cuvreptione libcri esse volunt.

Videt sane Majestas tua serenissima , quanli Principes in 
Germania, quot 3) politiae, deindq quot viri sapientissimi me- 
cum faciant, et Deo gratia doctrinam Evangelii, singulari 
Christi bcneficio per me rcpurgatam cupiant indemnatam. 4> 
(Quorum numero utinam Christus %) Majestatem tuam adscribat 
et ab istis animarum tyrannis separet.

Ouid minim vero, si Caesar et aliquot Principes in me 
saeviunt, nonne ut Psalm. II. dich, adversus Dojninwn et 
Christum suum frcmunt gentes, ineditantur populi, con.^ 
Spirant lieges terrae, et conveniunt Principes ? ut miracu. 
lum poiius sit, si aliquis Principum ac Regum Evangelio; 
faveat. Huic miraculo in Majestate tua 7) opto ex totis me. 
dullis aliquando gratulari, et ipse Dominus, quo praesente et 
volente hacc sqribo, cooperetur meis verbis, &) ut Rex An- 
gliae brevi fiat perfectus discipulus Christi Evangeliique 9) 
professor, tum Luther! clementissimus Dominus, Amen.

Responsum si visum fuerit Majestati tuae, expecto Cle­
mens et benignum. Witenbergae, prima Sept. anni Domini 
MDXXV.

Regiae Maj. tuae
deditissimus

Martinus Lutherus.
Manu propristv

6. September. N°. DCCXXXVL

An Spalatin.
Ueber Vri-'gers Verufnng nach Altenburg und die angebliche Abneigung des 

Kurfürsten gegen die Universität.

Bey Aurifaber IT. 29S. b. Vgl. Cod. Jen. a.; f. 203. Deutsch bey Walch
XXI. 9S7.

1) Aurif. sinnlos: Pontificunx reprehendam-, interim censibus , pompae,
ventribus, hno revaiis et prinvipibus, omnium que opibus invidentem. 2) A.
recte. 3) A. quae. 4) A. iiidamnari cupiant. 5) A. *— Christus. 6) A.
lüiranduui. 7- A. f qua.n. 8) A. v. m. % A. et Evangelii.
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Optimo Viro, JD. Georgia Spdlatino, Episcopo Altenbur.-*, 
gensi, jz/o zzz Christo fratri charissirno. J)

Gratia et pax in Christo. Scripsi et dixi antea, mi Spalatine, 

M. Eberhard um vocari oportcre literis Principis, quod ubi 
factum fuerit, continuo adcrit. Id aut ein Altenburgenses opor­
tet curare, ut fiat, ut illis dudum significavi. Pro Joachimo 
scribo Principi. Mori Proceres hoc anno, forte id est, quod 
tot signa partim et illos tangant. Gaudco te assuescere paula­
tim tuac Altenburgae. Fama ad nos venit, Principis animum 
alienari ab Academia nostra, atque adeo aegre ferre velut im- 
probas nostras submotiones : nos itidcm aegre sustinemus stu- 
diosos , statim e portis omnibus erupturi in ofnnem terram, 
ubi scnserimus ea esse vera, sed forte hostis bonorum Satan 
ea machinatur, Christus gratificet nos sibi, Amen. Vale et 
ora pro me. Witenbergae, feria 4. post Aegidii, anno MDXXV.

Martinas Luther.

L. September. N°. DCCXXXVIL

An Leonhard Beier.
Betrifft die Untreue eines Bräutigams gegen seine Braut.

Aus der Sammlung des Casp. Sagittarius zu Jena bey Schütze II. C6 
Vgl. Cod. Gud. 214. der Wolfcub. Bibl.

O. et P. in Christo. Recte judicasti, mi Leonharde, in causa 

perscripta conjugii. Ouodsi *) urgeret potestas gladii, esset 
graviter puniendus, adulter tarn impudens et protervus in pri- 
xnis fervoribus , aut extra terram proscribendus. Puella igitur, 
nisi blanditiis ducta volet persuaderi, ut ignoscat et consentiat, 
jure cogi n®c debet nec potest. Xec spes est felicis conjugii, 
ubi talia audet ante nuptias sponsus. Vale in Domino. Witen- 
bergae, 4, post Aegid. MDXXV.

T. Mart. I.uthcr.

1) Nach Cod. Jen.

*) Cod. sh
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12. September.

1225.

N°. DCCXXXVIIL

An den Kurfürsten Johannes.
L. bittet, daß Carlstadt erlaubt werde, nach Wittenberg zum Verhör zw 

kommen und sich in Kemberg niederzulassen.

Zuerst aus dem Original im Weim. Archiv gedruckt im Leipz. Supvlem. 
S. 40., dann bey Walch XXL 121/. Wir haben das Original nachgesehen.

Dem Durchleuchtigsten, Hochgebornen Fürsten und Herrn, 
Herrn Johanns, Herzog zu Sachsen und Rurfurst unfr 
Landgrafen in Thüringen und Markgrafen in Meissen, 
meinem gnädigsten Herrn.

©nafc und Friede in Christo. Durchs. Hochgeborner Fürst, gnädig­
ster Herr. Ich komme abermal mit einer Mühe und Unlust, aber 
doch ist E. K. F. G. in dem Amte geschaffen von Gott. D. Carl- 
stadt erbeut sich zur Verhör, sich des Aufruhrs zu entschuldigen, und 
hat mir daneben einen Widderfpruch zugeschickt seines JrrthuittbS, 
welche ich auch will lassen ausgeben. Wiewohl ich nu nichts», rathen 
weiß, daß er umb Orlamunde seyn sollte, acht ich doch billig, daß 
er zur Verhöre komen sollte. WennS nu E. K. F. G. zu thun wäre, 
acht ich, er mochte zu Wittemberg verhört werden, und wo er un­
schuldig funden, und sein Widderspruch gnugsam, daß ihn E. K. 
F. G. zu Kemberg, odder auf eint Dorfe in der Nähe bleiben ließe, 
weil er doch ohn daS fest furgenomen hat, fein Lebentang nimermehe 
zu predigen, noch zu schreiben, sondern ewiglich schweigen, und sich 
seiner Erbeit nähren. Wo er aber auS andern Landen aufruhrisch 
uberwunden wurde, wäre eS ihm so viel fährlicher, daß er allhie 
hm nt antroffen werden. DaS schreibe ich darnmb, daß mich deS 
armen Manns treflich jamert, und E. K. F. G. auch weiß, daß den 
Elenden, und sonderlich den Unschuldigen, Barmherzigkeit sey zu 
beweisen.

M. PbilivpS und ich haben auch daS Bedenken, daß fein Still­
schweigen mit solcher Gonst und Gnade zu teufen wäre, auf daß er 
nicht anderswo mehr Jamerö, entwedder auö Rache oder aus endli­
cher Verzweiflung, anrichtet. So hülfe das gar mächtiglich wldder 
alle, die seinen Irrthum gefaffet haben, denselbigen zu dämpfen, 
daß er allhie nicht ferne von uns, als unser Meinung und Gnade
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gelebte. Doch kelle ich das in E. K. F. G. grra'diys Bedenken. Hie- 
mit Gott befohlen, Amen. Zu Wittemberg, Dienstag nach Govgo- 
nii 1525«

E. K. F. ©.
nnterthäniger

Mart. Luther.

15. September. N°. DCCXXXIX.

An den Kurfürsten Johannes.
L. bittet freit Kurfürsten, sich der sinkenden Universität anzunehmen/ und 

einen feiner Räthe nach Wittenberg zu schicken.

Zuerst ex Copial. Archiv. Vinar. im LeipSupp lern. S. 40. Dann bey 
Walch XXI. 131. Wir haben das Weimarische Original verglichen.

Zu eigen Handen mein allergnädigste» Herrn Herzog Hans 
Rurfursten z. S. tc.

(Sna6 und Friede in Christo, Durchkeuchtigster, Hochgeb. Fürst, 
G. H. Wiewohl ich mich sampt den Andern tröstlich verlassen auf 
E. K. F. G. gniidigS Zusagen unser Universität halben; so sehen wir 
doch wohl, das« E. Ä. F. G. auS nördlichen Sachen, und sonderlich 
des Landtages halben, verhindert wird: so kan» ich doch unterthli- 
nigcr Meinung nicht lassen, E. K. F. G. zu erinnern und litten, 
daß Sie wollten etwa den Dolzke» odder sonst Jemand allher lassen 
fönten, oder schriftlich E. Ä. F. G. Meinunge merken lassen; denn 
eS zu besorgen sonst ist, weil viel Leetion iyt nidderliegen und etlich 
Lection bisher unbelohnedblicben, auch Etlich sich schon davon machen, 
daß wir die Gesellen nicht mugen zuletzt erhalten. Denn die Burs« 
ist arm, und hat nicht, daß sie mochte langen Verzug erleide». 
DaS wollt ich E. K. F. G. kürzlich nicht lassen unangczeigt. Ver­
sehe mich auch, die Universität werde E. Ä. F. G. selbst schreiben. 
Hicmit Gott befohlen, Amen. Freytag nach Crucis 1525.

E. K. F. G.
unterthLniger

MartinnS Luther.
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27. September.
152a,

No. DCCXL,

Att Nie. Hausmann.
L. ist mit der Widerlegung des Erasmus beschäftigt, denkt aber doch an die 

Einrichtung der Psarreyen und Kirchengebräuche. Einstweilen soll H. sich hel* 
tr.t, n^re es gehen wolle.

Key Aurifaber TI. 300. Deutsch bey Walch XVIII. 2503.

Gratia et pax. Agile interim, quod agitis, et ferte, quod pof- 

estis , mi Nicolae. Ego jam totus sum in Erasmo confutando i 
scio refbrmatione parochiarum opus esse et institutis unifor- 
mibus ceremoniis, jamque hoc saxum volvo, et Principem 
solicitabo. Video frustra conari nos, nisi pastores providean- 
tur: agetur, sicut cum Levitis olhn, ministrari sibi vol^nt. 
Nec nostra hodie constituta est parochia: quid de aliis fiet, 
quovum querelis quotidie obruor? Satan est in medio. Tu igi- 
tur visita Schnebergenses et quoslibet potes, si vocant et opus 
habent: qui frincipi scias id minime dispiicere. Catechismum 
differo, *) veilem enim und opere omnia dissolvere. Vale et 
pro omnibus , sicut facis, ora: salutat te costa mea. Quinto 
calend. Octobris y anno MDXXV.

Martinus Lutherus.

28. September. N°. DCCXLI.

An Spalatin.
§. empfiehlt Eberb. Brisger, der sein Amt in Altenburg antreten wollte, 

rmd erinnert an die Nothwendigkeit eine Kirchenordnung einzuführen.

Vey Aurifaber II. 299. b. Vgl. Cod. Jen. a.; f. 204. Deutsch bey Walch 
XVIII. 2502.

Ebenerabili in Christo-Domino Georgzo Spalatino, Episcopo 
Altenburgensis Ecclesiae, suo fratri.

d) Vermuthung statt disserre bey Aurifaber.



V^ratiam et pacenr in Christo. Monstrum istud abominor, 
§icut omnia monstra, cmn non abeant sine incommodo, quoct 
significant, licet sophistae naturaliter illa fieri somnient ex 
suo Aristotele, sed mundus id misere experitur esse falsum. 
Venit,1) a<bvt>s M. Eberhard Brisgerus, quem tibi commendo, 
sieut facis absque mea commendatione. Reliquum nunc est, 
constituta schola, ut et parochiarurn Status aggredi suadeamus 
Principem quam primum reformandos, quod Deus consulafc 
et faciat, Amen. Nurmbergensis Senatus scholam christianam 
erecturus, Philippum nostrum evocavit pro consilio, isque 
propediem ibit: spcro Christum fortunaturum suum verbum. 
Ego jam totus in Erasmo et libero arbitrio versor, daboque 
pperam, ut nihil patiar illum recte dixisse, sieut vere nihil 
dixit recte. Tu ora Dominum, ut assistat mihi, quo matu- 
retur opus suum 2) in gloriam suam, Amen. Rustici apud 
Easileam rursus in armis esse dicuntur, quod Principum säe- 
yitia sit intolerabiiis. Caetera Brisgerus coram. Vale cum tua 
sponsa et tota Ecclesia tua. Dominus vero conterat Betbaven 3) 
illam vestram velociter, Amen. Witenbergae, in vjgilia Micha­
elis, anno MD XXV.

Martinus Lutherus.

29. September. N°. DCCXLir.

AN Mich. Stiefel.
L. beruhigt seinen freund wegen des Aergernisses/ das er durch seine Vcr- 

heurathung gegeben / und theilt ihm allerley Nachrichten mit/ unter ander«/ daß 
er 13 Nonnen aus dem Herzoglich Sächsischen habe entfuhren lassen.

Bey Aurifaber II. 300. Bey Walch findet sich dieser Brief nicht.

Gratia et pax in Christo. Mi Michael, sortis esto in Domino, 
frater charissime, et rohorare in potentia virtutis ejus. Si 
meum conjugium est opus Dei, quid mirum, si in illo caro

1) Aurif. Veniat. IPtctt. VTcniet, denn er kam erst im December. 2). Cq<1.
Jen. -e stiam. 3) Das Stift.
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ofFendatur, offenditur etiam in ca nie ipsius divinhatis et crea- 
toris, quam ipse pro salutc mundi in pretium et cibum dedit. 
Si non offenderetur mundus in nobis, ego ofFenderer in munden 
metuens, ne non esset divinum, quod gerimus. Nunc illo 
offenso et impatientc in me ego aedificor et consolor in ipso, 
ita fac et tu. Hac nocte tredecim moniales ex ditione Ducis 
Georgii afferri curavi, et rapui tyranno furenti hoc spolium 
Christi. Principes nostri Evangelium palam confitentur et se. 
quuntur. M. Eberhardus fit episcopus Altenburgensis cum 
Georgio Spalatino: monasterii Census Princip! resignavimus, 
vivo ego jam privatus paterfamilias, manens in monasterio, 
donec Christus volet. Nam non duxi uxorem , ut diu viverem, 
sed (quod nunc propiorem finem meum suspicarer, cum jam 
etiam populos cum Principibus in me furere videam) ut meam 
doctrinam forte mox post meam,mortem conculcandam herum 
proprio exemplo relinquerem cotifirmatam pro infirmis. Vale 
et ora pro me. Saluta dominam tuam et fructum camis tuae. 
Die Michaelis, Witenbergae, anno MDXXV.

Ende Septemb. oder Anfang Octob.¥) N°.DCCXLIIL
An Nie. Hausmann.

L. entschuldigt sich mit seiner Schrift gegen Erasmus, daß er nichts ander- 
vornehmen könne; gegen Zwingli und Secolampadius werde er nicht schreiben.

Aus der Höhnischen Sammlung zu Kiel bey Schütze III. 247. Dann bey 
Strobel-Raiiner p. 111. Deutsch bey Walch XXI. 1565.

Nicolao Hausinanno, Kpiscopo Cygn. JEcclesiae.

Gratiam et pacem in Christo. Spero literas meas ad te venisse, 

mi Nicolae. Nunc breviter dico: interim quod in Erasmo sura, 
aliud nihil possum: quo finito studebo in illis, quae tu scribis. 
Invadunt nos Zwinglius et Oecolampadius, *¥) sed hoc aliis

*) Die Iahrzahl 1525 gibt Strobel an. **) Im März d. % gab Zwingli 
seine Schrift de vera et falsa religione und zugleich seine ep. ad Albenim her­
aus, worin er seine Meinung vom Abendmahl vortrug. Bald nachher erschien 
von Oecvlampadius de gemiina verborum Domini: Hoc est corpus meum juxta
vetustissimos auctores expositione über. Basil. 1525.
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reVmqtiatttr,4) vel potius contemnatur.2) Satan ubique insanit: 
at Christus, sapit atque valet, Carolostadius nostro beneficio, 
ut spero resurget et resipiscens in gratiam Principis redibit - 
Christo adspirante. Quid illi tumdicent? Christus sic vult. 3) 
Vale in Christa, charissime mi Nicolae. Ego jam monialium 
succedo Abbas. *) Raptim.

T. Mart. Lutherus.

s. October. N°. DCCXLiv.
An Leonh. Beier.

Verrisst eine aus tem Kloster entwidjene Nonne.

Aus -er Girdischen Sammlung auf der Molfenbüttelschen Bibliothek bey 
Schütze ll. 66. Mir haben diese Sammlung No. 213 verglichen.

0. et pax in Christo. Est mihi inter alias virgines, monasterio 
nuper liberatas, una Gertrudis a ’Mylen, cujus matrem vel 
aviam dicunt habitare in Gubena tua, ad quam ipsa hoc nuntio 
scribit. Tui jam officii est, ut illam 5) inhorteris, ut auferat 
ad 86 filiam vel neptem suam, nisi malit, ut ego eam elocem, 
quod illam postea fortasse male näheret. Vale, et ora pro me. 
Dominic. post Francisci, MDXXV

T. Mart. Lutherus.

11. Oktober. N°. DCCXLV.

An Nie. Hausmann.
Empfehlung des Lic. Bastlius zum Phystkus in Zwickau.

«Bei) Au ri fab er II. 301. Deutsch bey Walch XXL 988.

1) Str. relinquam. 2) Str. contemnentur. 3) Fehlt bey 8tr. ä) Fehlt 
bey Sch. 5) Sch. s etiam.

*) Es bezieht sich auf die Befveyung von 13 Nonnen. Vgl. den vorigen Brief 
an Stiefel. **) Vgl, d. Br. an M. Stiefel. No. DCCXXXIL

Tbl. in. a
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Graliam ct pacem in Domino. Est mihi, D. Nicola*;, quo 

tua opera opus mihi sit, rogo, ne graveris mihi inser\7ire. Per, 
venit ad me aura quaedam famae, quaeri physicum pro vestra 
civitale. Ad quam conditionem ut alii tendant multi, forte 
verum est, sed apud nos est Basilius Licentiatus (nescio, hö­
rn inem noris nec ne, qui klarn nonnam a Schonfeld habet, et 
una in coena tecum assuit): is jam dudum ungues stios suxit, 
über ab officio. Quidnam praedicem tibi ejus fidem, artem 
et usum in re ista ? laudatur a potioribus maxime,. Hunc ego 
non modo pro suo commodo, sed quod et Cygneae velim 
optime consultum et viro esse digno provisum, id muneris 
obtinere cupio. Si tu nunc veiles , aut possis quippiam coope, 
rari, ut illic promoveretur, Christum plane foveres et urbi 
tuae benefaceres , aut si opus sit, me alio modo ista agere 
significes. Promiserat illi Princeps Fridericus , si qua in ditione 
sua vacavet conditio aliquando, se illum provisurum, tanti 
fecit hominem. Fac, quod spero et praesumo, dignum offi­
cium tuo nomine et persona. Proceres Principis hic sunt, 
agitur de ceremoniis constituendis nobiscum. Poslpa agetur 
aliquando de parochiis. Interim sustineto te - Deus benedicat, 
gratia tecum, Amen. Feria 4. post Dionysii, anno MDXXV.

Martinus Lutherus.

21. Oetober. m DCCXLVL

An Ioh. Agrieola.
^rach einem scherzhaften Eingang und der Berührung einer für uns mtW 

Ländlichen Angelegenlxit, gute Nachrichten von dem Fortgang des Evangeliums 
uub Katharinas angMicher oder wirklicher Schwangerschaft.

Aus der Sch midi scheu Sammlung zu Helmstädt bey Schütze II. 67.

Charissimo in Domino fratri Jo. Agricolae, pueritiat 
JLislebiensis figulo vero et servo Christi.

Gratia et pax in Christo. Cum totles scribam et tot scribam, 
et ad tot scribam, ut nihil me esse putem aliud, quam scribam, 
visum est, ufet ad te scribam, charissime Joannes. Quamvis
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nihil habe_am, quod scribam, hoc tarnen scribam, quod non 
sit, quod scribam. Ich sott« von dem Schreiben nicht komme«. 
Mi tt im ns igitur et SyrVim et Davum nostrum loco Julichii, 
gemellum videlicet pro uno , quo facilius redimeremus promis- 
sum nostrum. Scripsi de hac re ad Com item, tu causam ju- 
vabis. Sic enimres, quae communis est omnium, postulabat. 
Caetera Syrus.

Apud nos fama est, Marchionem Badensem et Casimirum 
Evangelio permittere liberum locum. Nobilitas Franciae idem 
ab Episcopo Wurzburgensi postulat. Sic regnat Christus in 
virtute, ut pro Evangelio eveniant, quae Evangelion extinctura 
atque extinxisse videbantur. Salutes camem tuam cum race- 
mis et fructibus , uv!8 et ficübus dulcissimis. Et pro nobis 
ora. Catena mea simulat vel vere implet illud Genes. 3.: 
tu dolore gravida eris, vosque magno animo salutat, maleque 
jain habet, quod famul am Catharinam, nescio quam, nulla 
ratione permovere possit, ut ad vos concedat. Gratia vobis- 
cum, Amen. Sabbatho p4ost LucaeMDXXV.

M. Lutherus.

L7. Oktober. N°. DCCXLVII.

An Gottschalk CrnsiuS.
L, widerlegt Zwinglis Behauptung von der Gewißheit des Glauben-.

<5et) Aurifaber II. 298. Deutsch bey Walch XXI. 985.

Suo Domino Godsaligo / Evangelistae apud Zell am 
Luneburgensis regionis.

Crratiam et pacem in Christo. Pauca occupatissimus scribo, 
ini Godsalige. Tantum has unas accepi literas tuas, postquam 
hie dux Otto fuit. Compatior autem tibi sic spiritibus novis 
vexato, sed sortis esto , Dominus aderit virtute sua. Argu­
mentum Zwinglii de certitudine fidei nihil te moveat: loquitur 
enim de fide prorsus ex auditis et propvie fictis, sine ulla ex- 
perientia. Possibile est, imo quotidiamun, ut simus in aliquot 
articulis firmi, in ajiquibus infirmi: relictus fuit Moses tantae
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fidei vir infirmus ad aquas contradictionis 5 tum omnes filii 
Israel in fide victus et cibi infirmati sunt3 qui tot miraculis 
vicerant per fidem Pharaonem. t,Deinde non sunt suspecta 
omnia, quae apud Papistas recepta sunt3 alioqui et baptismus 
et tota Biblia suspecta erunt. Hoc sit magis suspectum, quod 
Carlstadius primus opinionem illam protulit, cujus argumenta 
Zwinglius et Oecolampadius in totum respuunt, et tarnen opi­
nionem aliis defendere nituntur, ac stulti rion nisi potissima 
argumenta Carlstadii a sese damnata proferunt. Ridiculus mihi 
Spiritus, qui articulum aliquem primo proferat argumentis ni, 
hilij et deinde aliis promissis eadem fere jactet, ac sic sibi in 
totum pugnet. Certant illi de gloria dogmatis istius. Aliud 
nihil ibi video, sed successu videbis forte alia. Interim per- 
dura in sana sententia. Dominus gratia sua tibi assistat, Amen. 
Witenbergae, feria 6. post Severi3 anno iVIDXXV.

Martinus Luther.

28. Oktober. N°. DCCXLVIII.

An Joh. Lange und die übrigen Erfurtischen Prediger.
Betrifft die Einführung einer Ordnung deS Gottesdienstes.

Bey Aurifaber II. 301. b. Deutsch bey Walch XXL m.

D, Joanni Lango et reliquis Erfordiae Christi 
ministris.

Gratiam et pacem in Christo. Fratres charissimi, vehementer 
nobis placet solicitudo vestra pro formandis ceremoniis, ne- 
que forma a vobis descripta ingrata est3 si vel Erfordia sola 
in eam consentiat. Nec referre puto9 si caetevae Ecclesiae 
nolint in eam concedere: quis coget invitos? Nos sane jam 
dclineaveramus formam, Principique nostro misimus, ac nunc 
jam ejus mandato elaboratur, crastina Dominica publico expe_ 
nmento tentabitur in nomine Christi. Erit aut ein missa ver- 
nacula pro laicis, quotidianus vero cultus Latinus erit, con- 
junctis lectionibus vernaculis, ut haec brevi, publicis exem-
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plarlbus editis, *) perspicietis: tum st placuerit, nobis con- 
formari, vel vestris uti poteritis. Interim fache quod facitis, 
ac in Domino bene valete* Witenbergae> sabbatho Simonis 
et Judae, MDXXV*

Vester Martinus Lutherus.

30, Oktober. N® BCCXLIX.

Air den Rath $u Plauen.
Betreffend die Verwendung -er Güter eines verlassenen Klosters.

Altenb. Vni. 969. Leipz.XXII. 549. Walch XXI. 134.

(9na& und Friede in Christo. Ehrsame/ weise/ liebe Herren.' Auf 
euer Schreiben, des Klosters halben bey euch/ weiß ich nicht anders 
zu antworten/ denn ich zuvor durch öffentlichen Druck habe in solchen 
Fällen geschrieben: nämlich, wo das Kloster verlassen/ so habe die 
Stadt oder Herrschaft die Häuser einzunehmen und in guten Brauch 
zu wenden / die Güter aber und Zinse, wo arme und dürftige Erben 
sind der Stifter/ daß man denselbigen die läßt fahren/ ober ihnen 
eins Theils jetzo werd. Kst derhalben mein Gutdünken, daß ibr euch 
mit dem Adel freundlich vertraget, ob sie gar oder eins Theils ab­
treten wollen von der Stiftungen ihrer Eltern, und also zum GotteS 
Werk anlegen. Solches ist billig, und gefällt Gott als eine Frucht 
der Liebe; die Kleinod aber bleiben, wo die Behausung bleibet. 
Hiermit Gott befohlen, Amen. Montags nach Simonis und Judä
1525*

Martinus Luther, D.

*) Deutsche Messe und Ordnung des GottesdlenstS. Erschien 1526. Vgl. Br. 
v. 2, Fcbr. 1525»
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31. Oktober. N°. DCCL.

A» den KurfürAcn Johannes.
L. entschuldigt sich, daß er so streng aus die verbesserte Einrichtung -er Uni­

versität gedrungen, und fodert den Kurfürsten auf, nunmehr auch für die Aus­
stattung der Pfarreyen und die Untersuchung des weltlichen Regiments -u sorgen.

Zuerst ex Copial Archiv. Viiutr. gedruckt int Serpi. Suppt. €>.40* Dann 
Vey Walch XXI. 131. Wir haben das Original verglichen.

Dem Durchleuchtigsten, Hochgebovnen Fürsten imb Herrn, 
Herrn Johanns, Herzogen zu Sachsen, Rurfurstl. rc. 
Landgrafen in Thüringen und Markgrafen zu Meissen, 
meinem gnädigsten Herrn.

(9nad und Friede in Gbtistfi. Durchleuchtigister, Hochgeborner Fürst, 

Gnädigster Herr. Ich bitte ganz unterthäniglich, E. K. F. G. wollte 
mir gnädiglich zu gut halten, daß ich oft mit Schriften Muhe und 
Unlust zu Hofe bringen muß, angesehen, daß ich freylich nichts davon 
habe, denn auch Muhe und Unlust genug, und gern E. K. F. G. 
verschönere, aber weil ich solches Standes und Achtens bin, nicht 
kann uberhoben seyn.

Erstlich, G H., entschuldige ich mich, daß ich so hart habe 
angeregt, die Universität zu ordiniren, denn ich vernomen habe, 
wie eS E. K. F. G. fast befrembdet hat, mein so sorgfältig Treiben, 
alS sollt ich E. K. F. G. Zusagen nickt viel gegläubt haben; nti ist- 
ja nicht also, daß ich E. K. F. G. nicht sollt gläuben, denn wo 
daS, so hätte ick auS Zweifeku mein Anregen lassen anstehen; sondern 
Larumb, daß ich keinen Zweifel hatte an E. K. F. G. Zusagen, 
darumd hielt ich an, daß nicht durch uberstußig Geschäfte verzogen 
wurde, wie denn vielen und vielmal bey vorigen unsern gnädigsten 
Herren re. geschehen: denn Herrenhose haben viel zu thun, und ist 
noth, daftlbs anhalten, wie man sagt: so ward ich auch von andern 
gedrungen, weil die Personen sich verliefen, und die Schule sich 
trennet, daß Eilens noth wäre.

Doch wie dem allen, ob ich gleich mit Mißtrauen mich an G. 
K. F. G- vergriffen hätte, sollte mich solche Sund nicht jti sehr 
reuen, angesehen daS gute Werk, das heraus gefolger ist, wilchS 
wohl mehr solcher Sunde werth ist, und gerne noch mehr mich der­
maßen an E. K. F. G. versündigen wollte, wo ich solch Gut schaffen
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kunntk, der tröstlichen Zuversicht, E. A. ff. G. werde mit folchs 
Nicht alleine gnädiglich vergeben , sondern auch sekbs Wohlgefallen 
-ran haben, weil eS gewiß ist, und ta nicht anders seyn kann, denn 
daß E. K. ff. G. im Herzen fühlen muß, daß solch Werk gut ist, 
und Gotte wohlgefället; und wiewohl sie kein Verdienst noch Lohn 
darinnen, viel weniger Ruhm odder Ehre für der Welt sucht, so muß 
sich doch daS Gewissen freuen, und im Glauben deß stärken, daß 
Gott durch G. K. ff. G. folchS Gut ausgericht, und zum Werkzeug 
gebraucht hat, und angezeigt, deffelbigen weiter zu seinem göttlichen 
gnädigen Wlllen zu gebrauchen im Ginn habe, welchs wir herzlich 
bitten und wundschen, Amen.

Demnach, G. H., weil die Universität nu in ihrer Ordenung steht, 
und Ordenung Gottsdiensts auch nu gefastet wird, und angeben soll, 
sind noch 2 Stuck furhanden, welche foddern E. K. ff. G. als Welt" 
licher Oberkeit Einsehen und Ordenung. Das erst, daß die Pfarren 
allenthalben so elend liegen, da gibt niemand, da bezahlet niernand. 
Opfer- und Seelpfennige sind gefallen, Zinse ffnd nicht da, odder 
zu wenig, so acht der gemein Mann Widder Prediger noch Pfarrer, 
daß wo hie nicht ein tapfer Ordnung und stattlich Erhaltunge der 
Pfarren und Predigstuhlen wird furgenomen von E. K. F. G., 
wird in kurzer Zeit Widder Pfarrhofe, noch Schulen, noch Schlüer *) 
etwas seyn, und also GottS Wort und Dienst zu Boden gehen. Der- 
hal.be« wollt sich E. K. ff. G. weiter Gott gebrauchen lassen, un­
sern treues Werkzeug seyn, zu mehrem Drost, auch E. K. ff. G. 
eigen Gewissen, weil sie dazu durch unS und durch die Noth stlbS, 
als gewißlich von Gott, gebeten und gefoddert wird. E. K. ff. G. 
wird da wohl Mittel zu finden. Es sind da Kloster , Stift, Lehe» 
und Spenden , und deS Dings gnug, wo nur E. K. ff. Gn. Befehl 
sich drein begibt, die zu besehen, rechen und ordenen. Gott wird 
dazu seinen Segen und Gedeihen auch geben, daß, ob Gott will, 
-ie Ordenung, so die Seelen betrifft, als die hohen Schule und 
Gottsdienü , nicht verhindert werde aus Mangel und Verlaffung des 
armen Bauchs - das bitten wir auch seine göttliche Gnade, Amen.

Das ander Stuck, daß E. K. ff. G., wie ich mit E. K. ff. G. 
einmal zu Wittenberg geredt, auch das weltliche Regiment vistriren 
ließe, und wie Räthe in Städten und alle ander Amptleut regierten, 
und dem gemeinen Nutz vorstunden ; denn eS ist große Klage allenr-

>) L. schrieb Stuten.
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halben «her bos« Regiment, beyde in Städten und auf dem Lande, 
darein E. K. F. G. als tim Haupt- und LandSfursten zu sehen ge­
bührt, und vielleicht vieler Zeddel, Sachen und Klagen zu Hofe 
weniger wären, wo solche Visitation und gut Ordnung Aattlich wurde 
ganghaftig seyn. Solch- alles wollte E. K. F. ©. zur unterthänigen 
Anregung« von mir gnädiglich annehmen, weil E. K. F. G. siehet 
und merkt, daß ichs gut meine. Gott gebe dazu gnädiglich in E. 
S. F. G. Herz seinen Geiß-mit völligem Licht und Macht, zu thun, 
was ihm «ohlgefälle», Amen. Zu Wittenberg, DiensiagS nach Si- 
mvuiS und Judä, 1525.

E. K. F. T.
«nterthäniger

Martinas Luther.

3i. Oktober. N*. DCCLI.

An den Rath zn Torgan.
Betreffend dm Ruf des Lic. Basilius nach Torgau.

Aus einer Abschrift in Lingkes Luthers Geschäfte und Andenken in Torgan.
S. 87.

De» Ehrsamen und weise», Bürgermeistern und Aath zrr 
Torgau, meinen günstigen, weisen und guten Freunde».

Gnad und Fried in Chrisio, Ehrsamen, fesie, lieben Herren. A»S 
E. E. Schrift habe ich mit dem Licentiaten Basitio *) gcredt, und 
euer Meinung angezeigt. Als» wird er, will- Gott, aufs ersi sich 
zu euch sinden, wenn- Wetter wieder wird, und Gott gebe euch 
beides Theils feine Gnade zum guten AuSgang, Amen, Hiermit 
Gott befohlen. DiensiagS nach Simonis 1525.

MartinuS Luther.

*) Vg>. Br. v. 11. Sctobev, No. DCCXXXV.



3i. Oktober.
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N°. DCCLir.

?(tt S Palatin.
Sp. sott ftiüe Hochzeit beschleunigen, damit L. zur Feyer desselben mit Bris? 

grr nach Altenburg reisen könne. Von der Verhandlung mit den Straßburger 
Geistlichen über das Abendmahl.

Bey Buddeus p. 49. Deutsch bey Walch XVII. 1912.

Suo in Christo fratri, Georgio Spalatino, servo Del 
^dltenburgi.

(9lUtb und Fried in EhriKo. Festinante mmtio non possum Om­

nibus quaestionibus respondere, alias responsurus, mi Spala- 
tine. Eberhardus noster ascensurus est ad vos, Deo volente> 
a die Martini statim, qui secum afferet literas. Quam vis si 
ejus voti eum compotem facere veiles, nuptias tuas maturares, 
ut simul cum eo unis sumtu, via, tempore, curru, Studio 
ascenderemus, et eoram omnia diceremus et audiremus.. Ego 
intra quindenam videro , ut lib. arbitrium absolvam, ante cujus 
finem abesse non potero. Vale et ora pro ine. Evangelistae 
Argentinenses miserunt legatum cum multis literis, petentes 
consensum in dogma de Eucharistia. *) Zwingliaimm audies et 
videbis statim. Feria tertia post Simonis et Judae, MDXXV.

Martinas Luther.

L. November. N°. DCCLIIL

An die Prediger zrr Straßvurg.
Bey dem zwischen Zwingli und Qecolampad einer Scits und Bugenhagen, 

den Verfassen: des schwäbischen Syngramma, Vilibald Pirkheimer, Theob. Bil- 
lican u. A. andrer Seits entbrannten Streit über die leibliche Gegenwart Christi 
im Abendmahl hatten die friedliebenden Straßburger Prediger, Vucer u. A. den 
Prof. Georg Chaselius an Luther mit einem (nicht mehr vorhandenen) Schreiben 
geschickt, worin sie ihn baten, sich nicht in den Streit ;u mischen, um nicht die 
Eintracht zu stören, indem sie es für rathsam hielten, die Gläubigen von solchen

*) Vergl. den folgenden Brief.
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Streitigkeiten abzuziehen. ?. antwortet kur; in diesem Briefe, und veriveisk^auf 
Chaselius, dem er eine Anweisung mitgab, welche hier folgt, und worin er er­
klärt, daß er nicht schweigen könne, und die Ansicht nicht theile, daß die Gläu­
bigen von diesem GlaubenSpunkr abgezogen werden müssen; der fine oder andere 
Theil müsse Unrecht behalten und als Parthey des Teufels erscheinen. Vgl. Plant 
II. S. 316.

Bey Aurifaber II. 302. Deutsch bey Walch XVTL ±906. Von der ange- 
schlossenen Instruction an Chaselius haben wir den deutschen, kürzeren Tert, wahr, 
scheinlich in dem von CH. geschriebenen Concept, welches im Besitz des Herrn 
Kirchen N. Behr in Carlsruhe ist, gefunden, und liefern denselben zugleich mit

jsenerabilibus in Christo frei tribus, Verbi Dei JVLinistris 
apud Argentinam, Viris cum bonis tum eruditis*

Gratiam et pacem in Christo. Redit Chaselius, fratcr in Do­

mino amabilis, ad vos, viri optimi. Et quid multis orem? 
Christum oro, ut per Chaselium suo spiritu vobis dicat, quid 
Vobis oplemus. Res suspirat brevitatem istam et otium tantil- 
lum, prudentes estote, viri charissimi, Satan non est homo , 
neque mundus, sed deus et princeps mundi. Oecolampadii et 
Zwinglii sanctimoniam et eeclesias eormn laudari a vobis, qui* 
non gaudeat? Sed videte, quorsum eat Zwingtius in peccato 
original!? Quid vero sanctimoniam et ecclesiam vocetis, non 
satis intelligo, tarn varie literis vestris afficior. Nos nihil tale 
andern ns de nobis affirmare, atque utinam sine nobis regnare- 
tis. Christum a nobis primo vulgatum audemus gloriari, at 
hujus negationis jam traducit nos Zwinglius. Errare possumus* 
quid si et vos erretis? Sed ex Chaselio omnia. Dominus autem 
faciat, quod bonum est in oculis suis, Amen. Witenbergae, 
Dominica post omnium Sanctorum, MDXXV.

Martinus Lutherns»

A.
Instructio D. Martini Lutheri, data Georg io Chaselio ad 

Evangelistas Argentmenses.

Refcras Dominis ac Fratribus, mi Chaseli, ea quae audisti et 
vidisti. Prihium quando ipsi per sese sentiunt, so re, ut haec 
causa magmmn sit inccndium conflatura, acquiescant huic admo- 
nitioni Spiritus, et revereantiir, ne postea frustraneo conscientiae 
singultu gemant Spiritus monitionem a sese fuisse neglectam.
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Pace nihil optabilius nobis, nt quam hactenus et docurmus 

et servavimus, quantum in nobis fuTt, cum omnibus solieiti, 
teste ipsorummet conscientia, quod hanc tragoediam non ino- 
vimus primi, sed coacli respondimus. Silere vero perpetuo 
non est integrum, cum ipsi editis libellis (Zwinglium et Oeco- 
lampadium puto) animos moverunt, nisi optent nos a verbi 
ministerio et animarum cura abstinere. Intolerabile est illis 
loquentihus tacere, et turbantibus nostram ecclesiam, et exte^ 
nuantibus nostram autoritatem cedere. Cogitent, si suam do- 
cendi autoritatem metuunt, ac notunt minui, nec nostram mi- 
nuendam esse.

A conviciis abstinere visum est, sed quomodo responderi. 
potest aut contradici, si damnare non licet, et damnandi Ver­
bum pro convicio rapitur? An non est convicium, quod ilH 
modestissimi nos carnivoras, esculentum Deum, impanatum«. 
que colere, tum negatores redemtionis in cruce factae editis 
libellis traducunt? Ipsorum est modestia, nos immodesti calum. 
niamur: haec tarnen hactenus tulimus, cum ipsi ferre neque. 
ant, si errarC dicantur a nobis. An prorsus prohari volunt ? *) 
plane non feremus talia.

Consilium illud non stat, quod fideles avocandi sint a quae- 
stione corporis et sanguinis pvaesentis, et solo verbo et fidc 
exercendi. Apud nos verbum et fides sine re, in qua nituntur, 
non sunt, cum ipsa verba involvant sententiam istam, an sit 
corpus etsanguis ibi? Nec vulgus avocari ibi potest, tot libellis 
per illos sparsis et receptis: ipsorum fuerat primo tacerc, sero 
nunc silentium quaeritur.

Quid vero metuunt, si experimento fidei (quod jactant) 
certi sunt, si non fallunt, neque falluntuv. Nos qui sumus, 
qui illis resistamus? Qui sunt adeo certi de fide ejusmodi, 
tenentur prodire et nos damnare erroris, nt conscientiis et 
animabus per nos seductis consulant, scilicet ex officio ob- 
stricti. Cum vero et hic trepident et aliud quaerant, monemus, 
ut jam altera monitione Spiritus metuant, et vidcant quid agant. 
Qui enim experimento fidei certi sunt, non istU quaerunt. 
neque consulant. Spiritus enim non sic trepidat aut disputat.

Deinde non diximus unquam, neutram rem esse carnem 
et sanguinem Christi, aut non afterre salutem, sed diximus 
verbum praedicandum , et'cibum esse verum animac. Hic tetn

1) Aurif. Boluut.
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tio monet eos Spiritus , ut sibi caveant, oo lapsi, ut rem neces- 
sariam faciant inutiJem et neutram, idque nobis falso imputent.

Summa alterutros oportet esse Satanae ministros, vel ipsos, 
vel nos: ideo hic nulli consilio aut medio locus, confiteri 
oportet alterutram partem quod credit. Atque hic oramus, 
quando ita certi sunt, ne dissimulent apud vulgum sese nobis 
dissentire. Hacc quarta admonitio Spiritus est, qui non sic- 
simulat. Quod si ipsi pergant dissiinulare, nobis incumbit, 
ut confiteamur esse nos alienos ab invicem, repugnantibus 
spiritibus. Quae enim conventio Christi et Belial? pacem 1L 
benter amplectimur, modo salva sit pax erga Deum nobis per 
Christum parta.

Rationes nil sunt, tropum non admittimus, nec ipsi pro- 
bant, et huic monitioni Spiritus oro ut cedant. Probandum 
erat, an verbum: JElst0 in loco isto, pro signißcat debeat 
accipi. Ipsi vero prob ant, alicubi in Scripturis pro signißcat 
accipi, quis hoc ignorabat? Tum hoc maxime metuant, cum 
manifeste in aliis locis caecutiant, ne etiam hoc loco errent.

Videlicet manifeste caecutiunt in illo: Petra erat Chri= 
stus, *) Paulus enim non de petra corporali dich, sed de spi- 
rituali: sic enim habet: Bibebant de spirituali conseguente 
eos petra, petra autem erat Christus. Nonne haec, id est 
spiritualis petra erat Christus? ubi hic erat pro signißcat 
accipietur? Estne igitur hic manifestus lapsus ? Item et aliud: 
Agnus est transitus Domini, manifestus lapsus est, ubi enim 
hoc habet Scriptura ? Sic dicit Moses : Comzdetis festinanter± 
est enim transitus Domini; hoc est, ideo haec omnia facie- 
tis, quia dies ille est Pascha vel transitus Domini, sicut si 
dicerem, comede assaturam, quia est dominica dies. Ad tem- 
pus vel diem scilicet refertur non ad agnum, nec aliud ex isto 
loco probabitur.

Sic et illud: Hoc poculum est testamentum novum, vale- 
ret, si apocopen admitti illic oporterct: nunc autem sic dicit: 
Hoc poculum est testamentum novum in jneo sanguine, 
poculum per sese scilicet nihil est, sed per sanguinem meiun 
est testamentum, quod sanguis sine poculo tradi non potuit: 
yt quae ratio symboli, ut poculum significet testamentum, vel

*) Ein Beweisgrund Oecolaniyads.



yiniim significet sängmnem Christi, ubi hnec in Scripturis? 
Nonne haee mera sunt nugamenta et figmenta propriae opinü 
onis , quasi sufficiat dicere , mihi Videtnr pooulum (scilicet quod 
est aurum et argentum) esse symbolum fusi pro nobis sangui­
nis, cmtt illudsh dürum et solidum, nec fusibile, atque ut 
mmiüm admiseeas, vinum bibitur, non funditur.

. Quanto rectiüs veteris Testament! oblationes v!ni^ quad 
fuhdebantur, essent fusi sanguinis symbolum. Sed sint haec 
nihil: summa est, ut probari possit, est, pro significat' alL 
cubi accipi: probari tarnen non polest, hoc loco sic accipi. 
Jäm sine ratione et Scriptura vim facere verbis Sacrilegium est.

Quare per Christum et omnia quae in Christo chara habe- 
MU8, rogamus fratres , ut ab hoc errore, tot signis indicato 
alienüm esse a spiritu, tarn nihili argumentis nixo, abstineant, 
desinantque animas seducere, periculum enim salutis animarum 
hic maximum agitur.

Quod si bmnino (persuasi) desinere nolint aut non possint, 
Ariani saeculi furoribus id comparabimus, et ira Dei nostram 
ingratitudinem plectente, tantisper laborabimus , donec mise- 
reatur nostri. Damnum maximum patrabunt, sed non per- 
vincent. Quod Zwinglius, vel ipsi, verbo meo offenduntur, 
quod dixi: ES muß recht seyN/ was ich schreib, doleo: significant 
enim nonnullo animi morbo laborare in me: cur ipsi jactant 
eXperimenta fidei ? An non est fastuosissima illa vox, si car- 
nem spectes ? Verum saluberrima, si vera sit, Petro autore, 
qui vult nos sic loqui, ut cerii sumus, verbum Dei nos loqui. 
Qua certitudine nisi ipsi inanes essent, meam certitudinem 
et fiduciam non sic damnarent. Quid est eorum experimentum 
fidei et Spiritus testimonium, si talia de nobis jactare, et ab 
aliis audire jactata non possimus ? 4) Verum plura dabit res 
ipsa, cum tractari coeperit. Nos certi sumus eos er rare, ipsi 
viderint, quam certi sint, sese non errare: Dominus det, ut 
vere non errent, hoc est, resipiscant, Amen.

Caetera tu, mi Chaseli, dices, vides enim nos non unis 
aut binis negotiis occiipatos. Anno MDXXV.

Martinus Lutherus.

1) Die ganze Stelle Qui sunt adeo certi---------jactare non possimus fehlt
im deutschen Manuskript.
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B.

A« Georgen Cassel.
s§aqc den Herrn und Brüdern, mein Cassel, war du gesehen hast 
und gebort. Zum Erste» dieweil sie selb» merken, daß diese Sache 
werde ein groß Unglück anrichten, daß sie folge» der Bermahnung 
des Geistes, und ehren denselbigen, daß sie nicht juletzt mit unnutzem 
Seufzen ihrer Gewissen beweinen muffen, daß sie die Warnung der 
Geistes verachtet haben. Uns ist nicht lieber denn Friede; Friede 
haben wir bisher gelehrt und gehalten, so viel an uns gewesen mit 
Fleiß und Sorgfältigkeit und mit jedermann, wie auch ihrer felbs 
eigen Gewissen bezeuget, daß wir diese unlustige Handlung nicht erst 
h.chen angefangen, sondern gedrängt werden, darauf zu antworten.

Allezeit schweigen wird nicht billige seyn, so Swinglitt» und 
OecolamvadiuS mit ausgelassenen Buchlin die Herzen bewegt ha«. 
ES wäre denn, daß sie von uns begehrten, das Predigamvt und 
Seelesorge zu lassen. ES leidet sich nicht, daß wir schweigen, weil 
sie reden, daß wir weichen denen, die do betrüben und verwirre» 
unsere Gemein und verringern unser Ansehen vor der Gemein.

Sie sollen bedenken, so sie «hre Ansehen ferchten und nicht 
wollen verkleinert werden, daß sie auch (?) unser Ansehen nicht ver­
kleinern. Ich rede aber von dem Ansehen, das ein christlicher Pre­
diger bey seinem Volk haben soll der Lehre halber. *)

Daß man sich des ScheltenS enthält, ist billig; wie kann man 
aber antworten und widersprechen dem Irrthumb, wenn man ihn 
nicht soll verdammen? Verdammet man aber, so spricht man, Ver­
dammen sey Lästern und Schmähen.

Ist daS nicht ein Schmähwort, daß diese züchtige und bescheidene 
Leute, die niemals -) schmähe» wollen, uns Fleischfresser heißen 
und sagen, daß wir einen effcrlichen und brodern Gott anbeten und 
darzu Verleugner der Erlösung, so am Kreuz geschehen ist, seyn, 
wie sie denn unS öffentlich in ihren Buchlin angeben, welches wir 
bisher von ihnen gelitten haben, so sie doch nicht ertragen können, 
so man nur von ihnen sagt, daß sic irre». Soll man sie auch loben 
darzu? Zwar wir Werdens nicht dulden.

l) Ich rede rc. fehlt im Lat. 2) Oder niemands.


